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Jas Referat Dr . Czechs auf Vem BatteAag
Die parlamentarische Tätigkeit , die politische Situation und unsere nächsten Ausgaben .

Der zweite VerhandlungStag . Unterschied sehen , eine » sagen : da « Umsah .
steuergejetz wurde im deutschen Reichstag « in
16 HauSsiyuuge » erledigt , im Senate in einer

s durch blühen Widerruf der Verfügungen nw
_ . . . . . . . . n mittelbar vor dem Zeitadlaus dieser Nachprü .
Vorsitzender Genosse Pöljl erossnet m9

; [ . n . zichen verstanden . Nehmen Sie

MM r ? , ! ; b ° 6 ,üir in bif ( cm € taa <c no ( f > Vttelftunb «. - Unt > damit Sie nicht glauben .teilt mit . bah zwei Begruhung - telegramme ^ Verein « , u n d « e r s a ,n . . . . j bah eS im Abgeordnete, . lxiuse ander « zngehh
lungSgesetz hiiben , d>i « a ! te P r e ß g e. envähne ich, dah in der letzten Sitzung der

^ . . . . „ f . . : f «0 . da » alle Prügelpatent . da « in Somniertagung 32 ähnlich gewichtige Vorla »ivelche den Berati ng n in
^c| c " ^ r f ° - 9 aflrn Nachfolgestaaten noch weitet besteht , nur gen verabschiedet wurden . In diesem Irrgar .[cht und vom ossen Sota vr S a i f,

nirf ) t Österreich , wa « die Verhältnisse [ ten sich zurechl zu finden , ist . wie Sie begreifen
charakterisiert , halten Sie sich vor Singen , daß wevden . schier unmöglich . Tem abseits stellen ,
die Mobilisierung nicht da « Parlament [ den Betrachter bietet sich ein buntbewcglc «
sondern der Präsident zu entscheiden hatj ©itb da « loleidoslopartig loechfelt und bei
so werden Sie zugeben , dah die Ve - näherer Betrachtung findet man nicht « als
Häuptling gestartet ist . dah die Temakra . | fi „ g ^ he » Chaufl ,
ti « diese « Staate « eine Scheindemokra « j n welchem nicht unter zu gehen , nur sehr we «
tie ist ( Zustimmung, , eine patemktnsche T< - > ^igcn Glitcklick >en gegönnt ist . Sie ersel ^ n da »
mokraiie und dah wir auf Schritt und Tritt

tvelche « Aufgebot von Karltblütigkeit ,
lebhaft an da » Oesterreich erinnert werden ,

welche Anspannung der Nerven , welche
wobei da « Vorbild zum Teil getreulich kopiert Schlagfertigkeit notwendig Ist . um sich durch
wird , zumeist aber noch übertrumpft wurde , Gewirr durchzuschlagen . Dach auch da «

Da « Parlamentflqe,rieb » . ! ist noch lang « nicht die größte Erschwernis
I ^Irbcit

»lud , das Zweikammersystem erschwert un -j öliger ' bat st , der ersten Rede im Parka .

eingelangt sind und zwar von der suzialdemo
krcttischen LaudeSorgaitisalion der B u k o w l .

n a

wünscht
der ebenfalls dun Parteitag den besten Erfolg
wünfchl . Genosse Start ist kranlheitSl ) alber
am Erscheinen verhindert . Tann erleilt der

Vorsitzende dem Berichterstatter Wen . Ezech
da » Wort .

Genosse Dr . llzech :
Werter Parteuag ! Au » den Berichten , die

Sie kenne » , werden St « ersehen haben , dah
Unser « parla, » emiul ' dx Tätigkeit ein ge¬
treue « Abbild der ptirlamentarischen Lchwie .
rigteilen in diesem Staate ist . Taran will ich
aulnüpscn . Ich will Ihnen die schier nnglaub -
licheu Schwierigkeiten darlegen , unter denen
Wir in diesem Parlament arbeiten müssen . So¬

fort nach Konstituierung de « Staate « fetzte die

Clrgentcoolullon ein . Ihre Spuren finden wir
in der Verfassung . Schon die bloß « Talsach « ,
dah die Republik nicht die Kraft ausbracht « ,
«ine Konstituante zu wählen , zeigt , dah ihr da «

sere Arbe t tn anherordentlicher Wetse . Denn • . . . . . . . . . . , . r . . .
' . , . . . rt ? i r» , i ! mente dt « GeschastSordming diese « Hause « der
e» erfordert eine Duplizität tn allen parlatneu » . . . 1

W . . . or . .
. . . . >n rs y m _• » Strick um den Hals der deul chcn Abgeordne »tari che » Betätigungen . Jede RegtcrungScrkla » . . .

. i
' . - i . V. i

' tfn genannt . Wir können e« hier aussprechen ,
rung muh in beiden Kammern wiederholt . . . . , . m, » m
sede « politische « Votum in beiden * " >» - ,7 ' ' " ^ " b ^ r l ""l 1
mern abgegeben jede Regierung - oorlage , s^s ' - ^mitm gibl . die die Opposition derart

^ 1 ' "
rt „ J mundtot macht , wie

die Gesd,äst «ordn »ng nnferer

saminlting ,
Ratwnalver «

imperialislifche ' Mift tief Ist den Knochen sitzt ,
Am deutlichsten wird der Erfolg der Gegen - j jeder Beschluß in beiden Kammern er -

reoolntion darin sichtbar , dah sie eS verstanden örtert werden . Da « ganze ist ein wto

h»>. sich vom RevolutionSkonveut alle Aliribu - ste « Durcheinander . In unserem Abgeardue > . y.
k« de « Absolutismus zulegen zu lassen . Tie « ! tenlmuse h. iben wir SN parlamentarische Au « . [die jede selbständig « Regierung ausschlitht . dl «

zeigt sich schon in dem Bischluh aus Schaffung ! schüsse. Ties « Ausschüsse haben in der Zeit vom icbcu ©chcrftand von $ au « cm « unmöglich

de » 8 weilam merst , stein «, da « ein 1 10. Juli 1020 bi « zum ö. Oktober 1921 . also j
' ""cht , jedefl : fclwrfe Abwchrmlttid von dorn -

w. ihrcS Bleigewicht ist. im ganzen politischen in einem Zeitraum von eincinoiertel Jahr . ! h° »in auchchltehl und unter Strafsanktton

nnd partaiiieniarisdxn Leben diese « Staate « , wobei da - Hau « durch viele Monate nicht ver - [
teilt , die dm Präsidenten nnl einer derartigen

. . . . . ' , , . . . . » -e. ma <«r?j . « r. _r I Mftii <i>t f uIIp nnftftnftpf »inh niP mif ITnh
CS jcipt s,ch aber auch in der Cinrlchtunq des

Ständigen Ausschüsse « , diese » Par -

nteulSsurrogalcS für die parlamentSlofe Zeit ,
bor allem aber in den Attünahme - und Er -

mächtigiingSgesetzrn , die der Regierung alle

Riachtoolllommenlxit in die Hand legen und

«» ihr ermöglillxn . ein widerspenstige » Par -

lammt einfach nochliaitse zu schufen . Ta « ein «

Gesetz, vom 4. « peil 1020 trifft Vorsorge für
den Krieg und für den Fall der Bedrohung der

Integrität de « Staate « , der Slaatsform . der

Verfassung , der öffentlichen Ruhe und Orb -

nung . E » ermächtigt die Regierung , in diesem

Fall « die staatsbürgerlichen Recht «
a tt s z u h « d e n. den A u s n a h m e z n -

stonb zu dekretieren und das Standred > t

zu proklamieren . TaS zweite Gesetz , vom 15.
Aoril 1920 triff , Vorsorge , für den krall der

Gefährdung der Rechtssprechung der Gefd,wo -
tenengerichte durch gewisse äußere Einflüsse
und Ereignisse und ermächtigt die Regierung ,
In diesem Falke die Aushebung der

Wirksamkeit der Geschworenen -
ft e t i ch t e zu verfügen . Ta « dritte Gesetz ,
da « bekannte Ermächtigungsgesetz vom 15 .
April 1020 . gibt der Regierung Vollmacht zu
allen notwendigen Vorkehrungen , zur Rege -
liing der durch den Krieg hervorgerufenen Er -

»Iguisse . sowie im Falle eine « mit der Paria »
Menlarischen Erledigung verbundenen , der

Sache „abträglichen Aufschub » « " . Alle diese

absolutistischen Machtvollkommenheiten sind je¬
doch nicht dl oh auf die parlamentslose Zeit be -

schränkt . Die Regierung Ist vielmehr auch be -

rechtigt , während der Tagung von die -

sen AuSnalnnSgasetzen und AuSnahmSoerfü -
gungrn 0, « brauch zu madjen . Auch sonst hak

die iliegieninz von den AuSnahmSgesetzen au « -

giebigstcn Gebrauch gemacht , von dem Ermäch - . _

tigungSgesetz in Hunderten von Fällen . Wohl da « bestätigen , wa « ich einleitend gesagt habe ,

sind alle auf Grund diese « Ermächt ' M' vgSa « . Am 21 . August ! 92l — da « 2 atum wollen

setze « erlassenen Verfügungen zeitlich de - wir unS merken — wurden im Senat der Na -

schränkt , wohl unterliegen sie der Parlamenta - tionaloersammlung in erster Lojuug , alfa in

Tischen Nachprüfung , doch Ist «S bisher In kel - erster Beratung ,

nem einzigen Fasie ,u einer solchm Nachprü - 9 « Punkte Innerhalb 14 Stunden . . erledigt .

sung gelomme » Zumeist hak sich vi « Regierung , (Heitertest ). Ich möchte Ahnen , damit Sit den

sammelt gewesen ist . 522 Sitzungen abgehal - ' Maditlülle auösialtet und die auf Cd,ritt und

ten . Dazu 87 Vollsitzungen de « Abgeordneten - Tritt von Fußangeln , Barrieren und Draht -

Hause « und mittendrein Präsidialsitznngcn . . verlauten wimmelt . Wir begreifen selx wohl ,

Obmäiinerkonserenzen . Veraluiigen von 19 ^ ' n ^ cr Abwichlung der Geschälte einer

parlamentarischen Klub « und ' dann da « parlamentarischen Körp - rsd >aft gewisse Este .

Parlament im Parlament « : Die . schrankungen geben muß . Solche Emschran -

^ kungen finden Sie and , in dem modernsten ®e »

Ein Parlament in seiner ganzen Glied « - schäsiSordnuugen . Wa « aber die Herren vom

rung , voran der große FünzehneraitSschuß , Natioital ' onvent hier auSgeheckk haben ,
^

da «

dann au « der Mitte diese « Ausschusses eine überschreitet da « selbst für dt « reakltonarstcn

fünsköpsige Erekntivc , die Pelka , daneben die Staaten zulässige Maß . Selbständige Anträge

llnteranSschüsse . die FachanSsd,üsse dieser Pet - [ bürfen in unseeem Hause wohl eingebracht

ka, der politisdie , der finanzpolitische , der so«! werden , sie werden aber nur dann zur Per -

zialpolilische usw . Verschärft wird die Situa - ! Handlung zugelassen , wenn sie der I n 11 ! a -

tion noch dadurch , daß die parlamcntarisd,e b a u ü s d, u ß zur Verhandlung stellt . Die -

Atontsphäre immer mit Konslittstoff geladen i"' * Ausschuß , beut wir

ist . wa « wieder extra Beratungen und separates die Parlamentarische Gnlllokln «

Konocnlikcl notwendig machte , Dabei die Fül « nennen . lx >t folgende liebe Einrichtung : In
le de « zu verarbeitenden Stoffe ». In der Be - dem Ausschuß , in dem sich da « Sd,icksal de »

richtSPcriode wurden im Hause 3080 Drucke ; Antrage » entscheidet , darf nur ein Referent

ausgegeben . Die N. ' gienmg brachte allein 184 ' und ein Korreferent zu Worte kommen . Dabei

Gesetzvorlagen ein . Der Parteleninltiatwe ent . ist aber nicht dafür Vorsorg « getroffen , daß der

sprangen 548 Gefttzentwllrfe . An Ausschuß - Korreferent der Minorität entnommen wird ,

berichten über Gesetzvorlagen sind im Hause sondern ti entscheidet über den Referenten und

270 eingelaufen , dabei durchweg » schwierige den Korreferenten die Mehrheit und nachdem

RechiSmairrien . komplizierte wirtschaftliche

Probleme , deren reislickx Durchdenkung und

Verarbeitung schon mit Rücksicht auf die schwe -

r « Verantwortung in größter Ruhe und Vor -

bereitung erfolgen sollte . Dabei da » Durch¬

einander . da » Kuiilerbund an Ausschüssen , die

Ausschüsse mit 6. 8. 10 . manchmal 20 Ver -

handlnngSgegenständem beladen . Die Vorla -

der zumeist der Mehrheit entnommene Res «
reut und Korreferent gesprochen hatte , muß
abgestimmt werden , da nach der GesehästSord -
nnng jede Debatte über die Vorschläge de «

Referenten und de » Korreferenten anSgcschlos -
sen ist . ( Hö^ t ! Hört ! ) Dir haben sofort nach
unserem Eintritt in « Parlament einen Antrag
auf Verfassungsänderung eingebracht unter

gen werden im letzten Augenblick auf den Tisch dem Namen Seliger , worin wir genau die

de « Hause « oder der Ausschüsse geworfen . waS^Konwren der Verfassung , wie wir sie nn » vor -

natürlich zu einer gewissen S ch l e n d e r -
^ stellen , dorgezeichnek haben . Einen ähnlichen

haftigkeik der Arbeit führt und dl « l Antrag , doch etwa « allgemeiner gehalten .
SanktlonSverweigernng durch den Präsidenten hatten auch die Deutschbürgerlichen durch
notwendig macht . Zwei Fakten sollen Ihnen Lodgman eingebracht . Und nun wurde im

InitiativauSsdmsse darüber verhandelt , ob

dies « beiden Anträge dem PerfassungSaus -
sckmß zugewiesen und dadurch der parlamen -

tarischen Behandlung unterzogen werden sol -
len . Nach der Rede de « Referenten und Kor -

rcfercntcn wurde einfach die Verhandlung deS

Antrage » Lodgman abgelehnt mit der Motivi -

l rung , daß er zu allgemein « ' » Uen ist und
dann in der unmittelbar l '

abgeführten
Abstimmung die Verhandlung ocL Antrage «
Seliger abgclchnt , weil er zu konkret

abgefaßt i st. ( Gelächter ) . Resolutionen
werden , wenn sie md,t zufälligerweise zum Ge¬

genstande gehören , zur lllerbandlung nicht zu «
gelassen und bei der Verhandlung des Budget «
aueschusse « ist e « zuletzt geschehen , daß in einer

einzigen Abstimmung in einer Minute 130

Anträge Im Massengrab versenkt wurden .
Werte Parteigenossen ! Die Betätigung irt

unserem Parlamente ist nickst « andere « , als ein

Kamps , ein sorNoährettde « Ringen mit der Ge -

sd,eftSordnung . Ich inödste e« als ein großan «
gelegte « HindernlSeennen bezeickstten . Und nun

noch «in sd,öne « Kapltelckien und da « ist die

parlamentarische GeschästSsprad ) e .
Darüber , daß die lÄcsd,ästSspraehe das Tsche »

ck,osIowakische ist , also eine eigentlich nickst cxi «
i stierende Sprache , brauche ich nicht viel zu sa-
!gen . Belamtt dürste Ihnen auch sein , daß er «

s. en« alle Vorlagen nur in tschechischer Sprache
[ überreicht werden , nickst bekannt dürste aber

[sein, daß wohl jeder tsck>eehische Abgeordnete
nach der GeselstistSordnung de « Hause « das

Reckst hat . sich di « deutschen Reden durch einen

offiziell bestellten Dolmetsch übersetzen zu las -
Ifen, daß aber den deutschen Abgeordnelen nicht

da « Recht eingeräumt ist , zu verlangen , daß
man ihnen die tschechischen Reden ins Deut¬

sche übersetzt , lind so haben sich ganz merk «

würdige Einrichtungen herausgebildet . Wenn

doch dem einen oder anderen Vorsitzenden eittej

Ausschusses daran gelegen »oar , daß die Deut¬

schen, die zum großen Teile der tschechischen
Sprach « nicht mächtig sind , mit dem Gegen -
stand der Vcrl >aiidlung vertraut gemackst und

dadurch die Beratung vereinsacht und abgc «
>kürzt wird , mußte man die Sitzung schl ' cßen,

dann in nichtoffizieller Sitzung die Uebersetzung
^durchführen und dann die Sitzung wieder aus -
! nehmen . Oder aber mußte man — das ist eine

^Einrichtung , die sich in letzter Zeit herauSge «
! bilder Irnt — einen sogenannten Parlament « -
•
( slllsterer bestellen . Da ! ist ein Dolmetsch , tvel -

cher sich dort herumtreibt In der Nähe der

i deutschen Abgeordneten und die Aufgabe hat .
[ den deutschen Abgeordneten ein paar Brocken

[ hinzuwerfen . Den Nest können sie sich dann
denken . ( . Heiterkeit ) . Wir hc. ben wohl eine

tschechoslowakische Sprache und da « tschechisch «
ist dem slowakischen „gleichgestellt ", aber al »
eine « Tage « der siowakische Vizepräsident de «

• Haufe « den Versuch unternahm , die Geschäfte
de « Hause « in tsckiechischcr Sprache zu leiten ,
brach ein derartiger Sttinn von slowakischer
Seite au » , daß da « Parlament durch eine
Stunde lang stillgelegt werden mußte .

Neben den beiden Kammern deS HaukeS be¬

steht eine dritte Kammer , eine camera ob «
s c u r a. die Petka . Sie allein hat du « erst «
und entscheidende Wort . Die Weisungen de »

FünfevauSschusse » sind entscheidend für die

Einberufung de » Parlamente « , für die Dauer
der Tagung , für die Festsetzung der TageSord -
nung . für die Zuweisung der Arbeiten an die

Ausschüsse , für den Inhalt der vorlogen , für
die Reihenfolge der Verhandlungsgegenstände ,
für die Abgabe von Regierungserklärungen ,
für die Zulassung von Debatten , über Dring -
lichkeitSantrage , für den ganzen ( Äang de « par -
lamentarischru Geschäfte «. Der Fünferausschuß
verl >andclt mit dem Ministerpräsidenten , Oer -
bandelt mit dem Ministerrat , mit dem Präii -
dium de « Abgeordnetenhauses , verhandelt offi -
ziell mit den Vorsitzenden der Parlomentari «
scheu Ausschüsse , er zitiert di « Rcssortbeamten

(
in seine Sitzungen und Beratungen . Hier , ttt

! diesem Parlament , in diesem zweiten Parka «
ment , m dieser dritten Kammer , erfolgt di «

. Einigung über Verhandlung »gegenständ «x ttiwe
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6en Jnliolt der Regierungsvorlagen und lvird

eine Cache an den Ausschuß verwiesen , dann

darf die Vorlage überhaupt nicht inchr die lei -

feste Aenderung erfahren , außer sie wird wie¬

der an den Fünferausschuß znrückgclcitet , wo

dann die Aendentngen selbst genehmigt wer¬

den inüsseii . Hinter jedem Wart des Viini -

sters , hinter jeder Bewegung und Regung de ?

Anssctmßvorsitzenden stehen die Drahtzieher
der Koatitivnc Parteien . So ist dank der Kon¬

terrevolution der allnationalen Koalition das

Parlament ganz an die Wand gedrückt , zu
einem Schattendasein verurteilt .

Tie Demokratie in diesem Staate befindet
sich derzeit auf Urlaub .

Wir flehen in diesem Staate vor einer ganz
bcs » deren , in der ganten Welt einzigartigen
>i nriosität . einem D r e i k a m m m e r s y-
st e m, Ivelches hier den letzten Nest des Kon »

stiintionalismus ansl - stht und die denivkrati -

scheu Einrichtungen dieses Staates zu einem

. uislrnment der immer mächtiger werdenden
nationalistischen Reaktion herabwürdigt , Wir

■elsagen diesen Ausland aus dag Tiefste und
müllen daher unseren Mampf um die Demo «

kraliüerung dieses Staates , um d' e Wiederer -

lananng normaler yarlamcn « arischer Perhält -
vi je mit aller Zähigkeit und Energie weiter

führen .
Und nun ein anderes Kapitel , die

Außenpolitik unseres Staates .

T ' e Tlrirdeneverrräae , die nach dem Willen
und den feierlichen Erklärungen ihrer Schöpser
der gemarterten Menschheit den hcißerschntcn
Frieden brinacn sollten , sind die Quelle neuer
kleiden geworden . Keine von den vielen Glücks -

Verheißungen der Friedensstifter ist zugetroffen .
Im Gegenteil , es scheint uns . als säßen wir

auf einen « Vulkan . Jeder Tag kann eine Er -

n bringe » , an der sich ein europäischer
Brand entzünden kann . Es sieht so ans , als

sollic es zu einem Kampf aller gegen alle
komme « . Griechenland im Kriege niil der

Türkei , Italien in schwerster Fehde mit Ingo -
slawien . Jugoslawien im Streite mit Alba -

nie «, Ungarn mit Oesterreich . Rußland in

scowerltcr Spannung mit Polen und Rnmä -
»• an, Frankreich in steter Kampfbereitschaft

gen Teutschland . England in gespannten Be¬

ziehungen zu Frankreich ( Llngora ) und ' M
"/ rgrui ' . s die große Auseinandersetzung

England , Amerika und Japan , der Streit » m
d' Beherrschung drS Meeres , um die Bcherr -

sllmng der ganzen Welt . Die Friedensver -
! sollten jedem weiteren Morden cin Ende
1 1reiten , die Zivilisation wieder in ihre Rechte
ei «Heven , der gemarterten Menschheit , der ar -

. v uden Welt neue Hoffnung , neues Leben

eimllößen . Sie sind aber nur ein neuer Brand¬

herd , sie sind nur neue Stützpunkte für im -

icemliilische Treibereien , ein neuer Ausgangs -
Punkt für neue Wcltkatastrophcn . Oesterreich
licot vorkommen erschöpft und zermartert am
Boden , fast in den letzten Zuckungen und keine
Ria cht der Well reicht ihm die Hand , um es

zu neuem Leben zu erwecken . Teutschland
/ rieht unter der Last und Wucht der Repara¬
tionen zusammen . Noch windet cS sich in
Krämpfen . Kommt es aber zu einem Znsam -
mcnbnich , der vielleicht gar nicht anfznhalten
sein wird , und stürzt cS nieder , dann wird es
auch in den Nachbarstaaten in gleicher Weise
Siiger ivie Besiegte in den Abgrund mitreißen
und eine Wcltkatastrophe von ungeheuerer
Tragweite und von unausdenkbaren Konsequen¬
zen heraufbeschwören . Aber auch in den Sie -
aerstaatcn machen sich die Folgen der wahu -
sinnigen Vcrnichtungspolitik der großen En¬
tente in hohem Masse fühlbar . Ter Tribut
den Teutschland den siegreichen Staaten und
vor allem Frankreich zu zollen hat . wird den
Si gern zur Katastrophe und nun Fluche . Das
Heer der Arbei ! losen , die Verelendung der

i sie » in den Siegcrstaaten wächst von Tog
zu Tag und so können wir sagen , daß sich
schließlich die imperialistische Politik der En -
' cmc nicht nur an den Besiegten , sondern auch
eit den Siegcrstaaten rächt . Ans diese Frie -
den «Verträge ist die ganze Außenpolitik deS
tschechoslowakischen Staates gestellt . Der
tschechoslowakische Staat verdankt den Frie -
deuövcrträgcn von St . Germain , Versailles
und Triniton sein Dasein , darum hat auch
seine Politik alle Merkmale dieser imperial ! -
stischen Tendenzen dieser Friedensverträge .
T cr tschechoslowalischc Staat ist ein kleiner
Staat mit H Vlillivucn Einwohnern , er ver -
f «gl über unerschöpfliche Naturschätze und über
preß . - wirtschaftliche Reichtümer und Produk¬
tivkräfte . Er gehört zu den besten cickerbau -
treioruden Staaten Europas . Es sind ihm
xturi Drittel der gesamten Industrie deS alten
£ eherreich zugefallen . In diesem Staate gibt
es die besten Lebensbedingungen gegenüber
c. . ch Nachfolgestaaten . Würde der Staat eine

dernünslige Politik betreiben , würde er sich
mit den Nachbarn vernünftig zueinandcrsetzen
und vertragen , würde er sich insbesondere mit
s ' neu eigen, » Staatsbürgern vernünftig aus -
einandersetzen und Ordnung im Staate selbst
rtia h. ni , dann würde er sich wunderbar kon -

sviiiieten können . So und nur so könnte er
am beste » die Nachwirkungen des Krieges über -
wiadni , so und nur so seine Staatsbürger die

schrecklichen Fahre , die hinter uns liegen , ver -
fles! . Ii machen . Diese Politik muß der tschecho¬
slowakische Staat schon ntit Rücksicht ans seine
«i ' güüstlge stragetische Lage , Rur durch eine
solche WirtschafiS - und Außenpolitik , die auf
vi » guten Beziehungen zu den Nachbarstaaten

ganz MltelenroPaS gestellt Ist , kann er feine
wirtschaftlichen Kräfte zur vollen Entfaltung
bringen und seine P lker vor weiteren Kala -

slrophen bewahren . Tie Tschechoslowakei geht
aber ganz andere Wege . Zur Sicherung ver

Friedensverträge hat sie die Kleine E n-

teilte geschafft » und sich so im Gegensatz gc -

stellt zu Deutschland , Oesterreich und Ungarn .
Und schon bei , : C e r st e n Fe » , rpr b r

hat die Kleine Entente nicht bestanden .

Ich erinnere Sie nur In aller Kürze daran ,

daß Rninänicn beim Karlputsch ausgcsprun -
gen ist . Ter Schaffung der Kleinen Entente

sind Militärkonvcntionen , Schutz - und Trutz -

bündnisse , Slaatsverträge verschiedener Art

gefolgt . Das Bündnis mit Frankreich und

Polen hat unser Verhältnis zu den anderen

Nechbarstaate » neuerlich verschärft und einen

offenen Gegensatz mit Teutschland und Rnß -
land heraufbeschworen . Die zweifelhafte Po -
litik gegen Rußland , dir wirtschaftliche Ab -

scblirßuiig gegenüber Oesterreich , die systema¬
tische Einkreisung Deutschlands , auf welches

nahezu die Hälfte unseres ganzen Ervories

fällt , werden sich noch einmal bitter rächen .
Darum müssen wir sagen , daß wir gegen diese
Politik die entschiedenste Verwahrung cinlr -

gen Wir protestieren gegen alle Militärkon -
Petitionen und Staalsvcrlrägc , gegen alle Al -

lianzen , die uns nichts anderes als Verpflich¬
tungen auferlegen , aber nichts Positives brin - ' en .
Wir verlangen f r c n n d s ch a s t I i ch e B e-

z i e h » n g e n zu allen Völkern , vor
allem zu den Nachbarstaaten und Nacbbarvöl -

kern , vornehmlich zu Deuts ch land und

Oesterreich . Wir verlangen die Bcsciti -
guiig aller jener verfassungsrechtlichen Bc -

stimmnngen , die anderen Faktoren als dem

Parlamente die Entscheidung über Staatsvcr -

träge , die Prvklainiernng der Mobilisierung
einräumen und wir fordern schließlich die

Beseitigung der geheimen Diplo -
matie , welche naive Seelen ntit dem Zerfall
des Europa für überwunden hielten und die
nun im neuen Gewände ihre Auferstehung
feiert .

Diese Erörterung führt uns zu einer Aus -
spräche über

das karlistische Abenteuer .
Heute , da die Kriegsgefahr gelmnnt ist. können
wir in alier Ruhe unsere Stellung in diesen
Tagen nachprüfen . Mitten in der allgemeinen
politischen und wirtschaftlichen Gärung Mittel -
enrooas hielten die Monarchisten ihre Stunde
kür gekommen . Jedem mußte es klar sein , daß
das Treiben der Monarchisten nur eine Teil -

erfcheiming scner gain Miteleuropa umfassen -
den Bestrebungen ilt , die alte Hcrrschaslcform .
die alte Unterdrückung der Böller durch die
verjagten Habsburger oder durch andere Tv -
nastien zu erneuern . Ein siegreicher Vorstoß
der Habsburger in Ungarn hätte zweifellos eine
monarchistische Erhebung in Oesterreich ,
Bayern und Teutschland herbeigeführt . Jeder -
mann empfindet es . daß es sich hier nicht bloß
um die Wiedereinsetzung der Habsburocr han¬
delt . sondern daß die H o r t y g a r d e l c tz t e n
Ende ? die Vollstreckerin des Wil -
lens der Gegenrevolution ist , daß
diese Reaktion nur darauf lauert , ihre alte
Macht wieder aufzurichten , um vor allem das
Proletariat niederzuschlagen , die proletari ' clten
Organisationen niederzuwerfen und den Herr -
lichstcn Teil des mitteleuropäischen Sozialis¬
mus zu zertrümmern uitb _ zu zerstampfen .
WaS war unter diesen Umständen naheliegen -
der , als daß das Proletariat Oesterreichs ,
Deiitlchlands und der Tschechoslowakei sich ge¬
genüber der genteinsamcn Gefahr zu gemein¬
samem Widerstand ziilammenstchloß ? Was war
begreiflicher , als daß die Proletarier dieser
Länder ein Schutz - und Trntzbündnis cingitt -
gen . für den Fall , daß die Reaktion in diesen
Ländern zum Angriff übergehen wollte . Auch
wir in der ^Tschechoslowakei nmßtcn prol e-
t a r 11 ch rü stcn für den Fall , als die im
Zuge befindliche diplomatische und militärische
Aktion der Kleinen Entente übcrS Ziel sckiie -
ßcn Tonte , falls sich , wie wir es schon einmal
im Kriege erlebt haben , der G e n c r a l st a b
an die Stelle der Zivilvcrtoal -
t ii n g setzen sollte , um alle Macht an sich zu
reißen und mit dein Kampfe gegen die Demo -
kratie , gegen die staatsbürgerliche Freiheit und
vor allem gegen die Arbeiterbewegung cinzn -
setzen . TaS Ist der Sinn der gemeinsamen
Kundgebung mit dem d- ntlchcn , ökicrreichlsck ' cn
und tschechischen Proletariat . Diest prolcta -
rischc Aktion hatte mit der staatlichen , diplo -
malischen oder militärischen Aktion der Tscltc -
choslowakct nichts zu tun . Sie muß bei der
Würdigung unserer Stellungnahme von den
übrigen Tatsachen losgelöst und selbständig be -
urteilt werden . Unsere Gegner , >ie Deutsch -
bürgerlichen und die K o u. m 11 n i st c n,
glauben , daß jetzt der Moment gekommen sei .
um im Trüben fischen zu können . Sie haben
die proletarische Aktion mit de«- militärischen
und diplomatischen Aktion der Tllchcchoslowct -
kei verquickt und hcratiszukonstrnieren versucht ,
daß wir zum Kriege gehetzt , die Mo -
bilisierung und vor allem den Krieg gewollt
haben und dafür naturgemäß verantwortlich
sind . Wie sinnlos die Behauptung an sich
ist , brauche ich hier nicht auseinanderzusetzen .
Schon die bloße Annahme , daß wir nach den
großen Erlebnisten de ? Weltkrieges auch nur
einen einzigen Augenblick schwanken werden ,
wenn wir vor die Frage einer neuen Kriegt -
führnng gestellt werden , sch - m diese bloße An -
nähme ist eine Injurie . Sie ist ebenso eine
Injurie wie die Annahm « , daß wir für « inen

' Krieg sein werden , besten Partner der lsche »
choslownkische Staat ist . In Wirklichkeit ist

unsere Stellungnahme in der burgenländifchen
und dann in der karlislischcn Frage klar und

eindeutig . Schon im September , als die

. bnrgcnlandische Frage im AiißenanSschuß zur

Verhandlung kam und Minister Vencsch dort

zu erkennen qab . das ; nian nötigenfalls werde

! zu den Waffen greisen müssen , hat der Spre -
' eher unserer Fraktion wörtlich erklärt : „ Wir
( lehnen es mit aller Entschiedenheit a b. für

' die Einhaltung der Friedensverträge auch nur

i einen Finger zu rühren . Wir wissen wohl , daß
! cs Ncki nicht nur um da § Burgcnland Handell .

; sondern hinter der ganzen Cache die habsbur »

gische Kontrerevolution steckt , trotzdem legen

wir gegen jede Einmischung der Kleinen En -

teilte Verwahrung cin , weil daraus nur kne -

qerische Verivicklniioen und Katastrophen er -

wachsen werden . " So am 26 . September , zu

einer Zeit , da noch von dem zweiten knli -

stischen Abenteuer keine Rede war . Als Karl

nach Oedenburg kam , hat der Sprecher un -

scrcS KlnbS im AiißenanSschuß wörtlich er -

klärt : „ ES ist vor allem Sache der großen En -

tcnte , mit den Verbrechern , die die Welt tu

einen derartigen Zustand der Beunruhigung

versetzen , aufzuräumen . Wir dürfen das

große Leiden der harten Kricgsjahre , die Vit -

trrniste der Kriege zeit nicht einen Augenblick

vergessen " . Im Außenpolitischen Ausschuß

des Senats erklärte dann Genolst Helle r :

„ Wir protestieren gcaen die Mobilisiernng . wir

verweilen ans dnö F r i e d e n S b e d ü r f n i S

des Proletariats , in dessen Bewußtsein
noch alle Schrecknisse , noch all der Jammer
des Kricaes tief verankert sind . Karl Habs -

bürg ist gefangen . die Möglichkeiten einer fried -
Tieften Liquidierung sind durch diese Tatsache

bedeutend gestiegen " . Im Plenum des Abgc -

ordnetenbauseS oab Abg . C e r m a k eine Er -

klärnng ab , in der er sich gegen die Austastung
des Ministerpräsidenten verwahrt , als hätte
sich durch die Gefangennahme HabsbnrgS an

der Situation nichts geändert und er hat tvie »

der verlangt , daß alle friedlichen Mit -

t e l ausgcschöpst und der Krieg ver -

mieden werde . Im Plenum des Senates

hat Nicßncr für den Klub eine Erklärung
abgegeben , daß unsere Partei dem F c st h a l »

t c n a n d e r M o b i l i s i e r u n g und an den

damit verbundenen Maßnahmen e n t s ch i c-

den widerspricht und die Berantwor -

t » ng für alles ablehnt . Als dann im

außenpolitischen Ausschuß d. - S Abgeordneten »
Hauses und des Senats , im Plenum des Ab -

geordneteuhauses und des Senats die Regie -
rutigserklärung zur Abstimmung kam , habe »
wir viermal in allen diesen Körperschaften
gegen die Regierung votiert , viermal die

Kenntnisnahme der Regierungserklärung ver -

weigert , eine andere Abstimmung etwa über

die Mobilisierung oder Aehnlicl ' cs bat es in

keiner Kammer der Nationalversammlung ge¬

geben . Aber auch unsere Stellungnahme zu
den Einrücknngcn war durchaus klar und ein -

dcntig . Wer daher in Anbetracht dieser Tal -

fache, dieser selbstverständlichen Stellungnahme

unserer Klubs und unserer Partei die Behaup «

lniig von der Kriegshetzer « aufrecht hält , der

verleumdet bewußt . Vor dem Forum der Par -

teiöffentlichlcit werden wir mit unserer Dar -

stcllung gewiß bestehen . Wenn es in dieser

Frage überhaupt zu einer Verwirrung gc -
kommen ist , so nur einzig und allein durch
die Treibereien , durch das schändliche Ränke -

spiel und durch die Bcrlci - mdnng der Deutsch -

bürgerlichen . ( Sehr richtig ! ) Wie es aber in

Wirklichkeit um die Mentalität jener Deutsch -
bürgcrlchcn bestellt ist , die hier als Ankläger
gegen uns auftreten , möge cin Artikel des

führenden dentschbürgerlichen Blattes , der

„ R eichcnbcrgcr Zeitung " vom 25 .
Oktober beweisen . Das Blatt schreibt : „ Ncbcr
dem Leid von heute vergißt man den Verrat
von gestern . Deshalb fehlt in unserer Bevöl -

kerung jener aufrichtige Haß gegen die HabS -
burger , der die Schweizer in den Tagen des
Wilhelm Test durchglühte , der heute das tsche -
chisckte Volk nicht zuletzt darum beherrscht , weil
es fürchtet , die slowakischen Bauern könnten
für das Wohl eines Königs beten , wenn er
in Budapest regierte ". Jetzt sagt das Blatt :
„ Vom rein menschlichen Stand -
Punkt betrachtet , wüßte kein Deut¬
scher , w o f ü rer in den Krieg gegen
H a b s b n r g zog c" . Das ist die Wahrheit .
Das ist das wahre Gesicht der Dentschbürger -
lichcn , die immer verknöcherte Habsburger -
knechte gewesen und auch geblieben sind » die
immer Rcaüioiläre waren nnd eS heute noch
sind . ( Lebhafter Beifall . )

lind weil wir nun gerade bei den Deutsch -

bürgerlichen sind , will ich in diesem Znsam -
menhange den in letzter Zeit wiederholt laut

gewordenen
Ruf nach einer deutschen Einheitsfront

ganz kurz erledigen . Als wir unmittelbar bor
dem Eintritt in das Parlament die Einladung
zur Bildung eines deutschen Blacks erhielten ,
da fiel uns die Antwort nicht schwer . Diese
Antwort ergab sich von selbst aus der Gegen -
sätzlichkeit in der Frage der sozialen Ordnung
sie ergab sich von selbst ans den unüberbrückbaren
Gegensätzen der Weltanschauung , die durch
eine Einheitsfront kaum ausgemerzt werden .
Das deutsche tvie daS tschechische Bürgertum
ist bestrebt , die kapitalistische Wirtschastkord -
ming au « der Wrltkalastrophe zu retten nnd
für unabsehbare Zeit wieder zu verankern . Wir
dagegen müsten all « Politisch « Macht , die wir
besitzen » nd die wir »och eroberp werden .

dazu benutzen , » m ans den Trümmern der
kapitalistischen Wirtschaft eine sozialistische aus .
zubauen und dadurch zu einer neuen idealen
Ordnung zugelcmgen . In diesen unseren Be -

strcbnngen werden wir bei den Bürgerlichen
kaum eine Unterstützung finden , sondern im
Gegenteil nur den schärfsten Widerstand . In
diesem Abwehrkainpfe steht das Bürgertum
nicht auf Seite des deutschen Proletariats ,

sondern es wird sich auf die Seite feiner
Klassenbrüder , der tschechischen Kapitalisten
stellen . ( Sehr richtig ! ) Wie das schon ist , das
kapitalistische Interesse wird sich als stärker
erweise » als das vorgetäuschte nationale . So
sehr wir die traurige Lage der Deutschen in
diesem Staate begreifen , so sehr wir wissen ,
daß der Kampf um die nationale Selbstver¬
waltung erst begonnen hat und daß wir hier
noch so iitaiichen Strauß mit den herrschenden
Mächten in diesem Staate auszukämpfen ha¬
ben werden , so sehr wir verstehen , daß von
unseren Forderungen ans Regelung der natu »-
tuxlcit Verhältnisse in diesem Staate auch nlcht
eine einzige noch erfüllt ist . so sehr können
wir uns nlck ' t da ' iir entscheiden , mit den

i Dentschbürgerlichen gemeinsame Sacke zu ma .
chcn . ( Zustimmung . ) Wir werden den Kampf
um die Selbstverwaltung selbst ansfcchten ,
wir werden dem Kampfe um die Verwirk »
licktniig des Selbstbestiminnugsrechtes , nin die

; Abschiittelung der Fremdherrschaft viel besser
i dienen , wenn wir diesen Kampf grundsätzlich
| führen » nd nicht beschwert durch eine Einheile .

^ front oder durch einen Verband , dessen Bestand
! mir aus der GrundKaoe des ?l ' tfgcbens arnnd .

sätzlicher Politik möglich wäre . Tie Ersah ,
rung , die wir in dm letzten Jahren gewacht
haben , haben uns diesen Standpunkt bekräf .
tigt . Wir haben dem nicht cin Wort mehr
binziistiaen . wir bleiben bei unserem alle »
Standpunkt zur nationalen Einhcitssroiit .
( Zustinimtmg . ) Uttd nun

zur inneren Politik unseres Staate ? .

Der Regieruitgctvcchsel , der sich im Oktober
dieses Jahres vollzog , brachte uns eine all »
nationale Koalition . Obwohl bisher alle Ko -
nliiioiieu an ihrem inneren Widerspruch gc»
scheitert sind , haben sich die tschechischen Par -
leimt neuerlich zu einer Koalition zusammen -
gefunden unter Ausschaltung der politischen
nnd wirtschaftlichen Gegensätze , unter Aus¬

schaltung des Klassenkampfes , unter Aus¬

schaltung a ier Grundsätze , die allein den Le¬

bensinhalt der Parteien ausmachen . Tie Ko -
aliliou nennt sich verschämt eine Konzen -
trationskoalition . Ihr Zweck ist cö,
den Staat in seinen Grenzen zu erhalten , ihm
das von den tschechischen Parteien gewollte
Gepräge und Gefüge zugeben , die Herrschaft
des tschechischen Volkes über die anderen Völ -
ler d. eseä Staates auszurichten , den Staat gegen
alle inneren Widerstände zu verteidigen . Und
das Kitt dieser Koalition ist der Staat und
die Idee dieser Koalition ist die

Ideenlosigkeit . Solange es sich nur um
die Verteidigung der Republik handelt , wird
die Koalition Stand halten . Sie hat auch
bisher , wenn mau eS so nimmt und » venu
mau von dem AuSsPringen der elf slowakischen
Klerikalen absieht , ihre Festigkeit bewahrt . Sie

gibt sich auch im Großen und Ganzen den
Anschein grcßtcr Konsolidation . Sie sucht die

Herrschaft innerhalb des Parlaments zu sesli -
gen , sie richtet sich recht häuslich in den , Staate
cin . So stark sich aber auch die Herren der K>' a -
lition fühlen mögen , sie vermögen das Rad
der Zeit weder zurückzudrehen noch stillzu¬

setzen , der wirtschaftlichen Entwicklung nicht
Einhalt zu tun . die Weltwirtschaft und Welt -
Politik nicht » ach ihrem Ermessen zu lenken .
Und darum wissen wir sehr wohl , daß sich das
Schicksal dieser widernatürlichen Koalition

schon durch die bloßen Tatsachen des Lebens
von selbst vollziehen wird . Was aber dann ?
Wer tritt an die Stelle der allnationalen Ko¬
alition ? Welche Möglichkeiten bestehen im
Staate für die Weilcrführitng der Geschäfte ?
Tie Wahlen in die Lialionalversammlnitg ba -
den keiner der im Staate lebenden Klassen die

Mehrheit gegeben . Wohl hat innerhalb der

tschechischen Bevölkerung die tschechische , inner -
halb der deutschen Bevölkerung die deutsche
Arbeiterklasse die relative Mehrheit gehabt ,
aber die deutschen Arbeiter und die tschechischen
Arbeiter machen noch immer nicht die Mehr -
hcit ans und es ist daher die Herrschaft der Ar -
bciterllasse allein im Staate dadurch linmög «
lich . Und die Alleinherrschaft deS gesamten
Bürgertums , des deutschen und des tschechi -
scheu , würde auch keine Lösung bringen , da
daS Bürgertum , selbst wenn mau die klein¬
sten Parteien nnd Grüppchcn im Parlament

. dazunimmt , kaum eine Mehrheit von drei bis
vier Stimmen aufbringen würde . Eine solche
Mehrheit wäre naturgemäß nicht lebensfähig .
Em Zusammenschluß der tschechischen Parteien
ohne die sozialistischen Parteien , vor ollem ohne
die tschechilchen Sozialdemokraten , würde keine
Mehrheit bringen , sondern nur eine Minder -
hcit ergeben . Bliebe also nur die Möglichkeit
der Bildung einer Regierung durch eine Ko «
alit ' wn unter Mitwirkung der Deutschen .
Tiefe Koalition scheitert aber entweder an

orundfätzlichen Bedenken auf unserer Seite ,
wozu ich später noch ein paar Worte sagen
will , oder aber an der Tatsache , daß für eine
Mitarbeit , der Deutschen an der Regierung die
grundlegenden Voraussctznngcn fehlen , deren
wichtigste , die Umformung dieses Staate ? rniS
« inem Nationalstaat , ans einem übernatia »

nalen Staat in einen Nationalitätenstaat ist .
Em « solche Umformung lehnen ab » di « tsche »



II Xqtm6 « 102t

chlschen Partelen rundweg « ab . Bleibt also nur
immer und immer nur der Weg der allnatio -
nalen Koalitivi ' ubrtn . Doch ist dieser schon
dreimal gescheitert und sie kann höchstens eine
DtnauSschiebnng , niemals aber eine Lösung
der Krise bringen . Daraus ergibt sich , dich die
Krise . welcher die Ziegirrung in gewissen In -
ternalie » immer und immer wieder verfallt ,
keine bloße RrgiernngS - und Varlamentslrise ,
ondern eine chronische StaalSlrise
st Diese Stnaiokrise ist nur die Erscheinung ? ,
orm für die Tatsache , baß in den grohen w>rt »
chafilichen Problemen zwischen den beiden

maßgebeud - u Klassen dieses Staates und der
l » ulinen Gesellschaft . zwischen dem Bürgertum
und dein Proletariat keilt « grundsätzliche Per »
stäudigung möglich ist .

Unsere tschechischen Genossen
glauben , die Krise durch unseren Eintritt in
dir Regierung meistern z » können , allerdings
ohne eine Slcnderung des GefügeS dieses Staa >
te « zubilligen zu wollen . Sie rufen uns im «
nnr und immer wieder zur Mitarbeit in diesem
Staate und dann zur Teilnahme an der Nr -
aieruug auf . Ihre Mentalität hat sich durch
dir dreijährige Gewöhnung direkter oder i ».
direkter Teilnahme an der Regierung direkt auf
da » Machtgefühl gestellt . Sie sind d>r Mei -
nmig . da ff sich das Interesse des Proletariats
nitr durch die Vertretung de « Proletariats i »
der Regierung durchzusetzen vermag , wenn
nicht anders , so in einer Koalition mit den
bürgerlichen Parteien . Sie könne » sich über «
Haupt eine andere ' Beziehung zu nnS , zwischen
uns und ihnen nicht denken , alS in einer Front »
jiemeinschasl in der Regierung und hier wieder
in einer bürgerlich sozialistischen Koalition . Wir
leugnen nicht , das; eS Situationen geben kann ,
die Koalitionen notwendig inachen , daß ganz
anßerordentliche Verhältnisse uns diese » Weg
beschreiten laste » könnte » . Aber solche außcror -
deutliche Verhältnisse liegen momrnlan nicht
vor . Es sind auch die Bedingungen für uns in
diesem Staate ganz andere als in anderen
Staaten . Für diesen Staat sind tvir der Mei »
nnng daß sich der Schutz der Dcniolratic und
der Arbcilrriiilereffen , der Kampf gegen die
Jlrnkiiou durch eine sozialistische oppositionell «
Elnheilösront bclkr führen läßt , als durch eine
Koalition nilt den Feinden des Sozialismus ,
k' - ' lllgeineine Zuslinimung . ) Aber noch eines :
Die tschechischen Genossen sind leider einer na -
tlonnlisllschen Aiisfassung verfallen , sie sind lei >
der zu einer StaatSpartei getvoiden . Sic iden -
tifizieren Nation und Staat , in welchem sie
doch nur eines der vielen Völker sind . Sie ver -
geffe », daß nicht der Staat die Hauptsache ist ,
sondern daß der Staat d » s Werkzeug de § sozia¬
listischen Willens fein muß . ( Sehr gul ! ) Sie
streben dem Phantom einer Scheinmacht nach ,
das die Kräfte des Proletariats lähmt . Tie
tschechischen Genossen sagen : Ja . wir habe »
unS den Staat selbst geschaffen , wir müssen ihn
verteidigen n, . o ausbauen . Aber sie vergessen ,
daß dieser Staat nicht nnr nach seiner ganzen
wirtschaftlichen Struktur ein bürgerlicher
Klaffcustaal ist . sondern daß er dazu noch mit
dem Fluche und dem Makel n a t i o -
naler Fremdherrschaft beladen
i st. ( Rose : So ist es ! ) Die tschechischen Ge -
»offen übersehen , daß dieser Staat , der ihnen
lo ans Herz gewachsen ist , den sie als Werk
ihrer nationalen Pesreinug so liebe », für die
- » ' deren Völker die Hölle ist und für dir libriae
Weli ein neue ? Oesterreich . ( Zinse : Sehr rieh -
tig !) Sic vergessen , daß es ihre historische Aus -
gäbe ist . den Staat so aufzubauen , daß es für
olle Völker und vor allem si' ir daS ganze in -
terunlionale Proletariat wohnlich sein soll . Sic
übersehen vollständig , daß es ihre Ausgabe ist .
in diesem national so durchwühlten Staate den
Nationalismus abbauen zu helfen um die Bahn
fiel »u macht » für de » Sozialismus . Sic fürch -
ten , das dieser St ' at , wenn er ein anderes Ge -
füge bekäme , aus den Angeln geraten und zu -
sammenbrechcn würde . In Wirklichkeit aoer
würde sich d. r Staat durch die Umformung erst
recht innerlich konsolidieren und dann auch
nach anßenhin erst recht lebensfähig werden
und dann »rsi de » richtigen Kawvsboden für
da ? Proletariat abgeben . Durch ihre bisherige
Potlilk aber laden die tirficchiichen Genoffen
die Ichwrrsie Schuld aus sich , indem sie dem
Vürgerinm hcl ' cn , die chronische Krise dieses
Eiaaies zu bemänteln .

Doch rS kann nicht unsere Aufgabe sein , die
tschechischen Genoffen über die Methoden
wahrhaft sozialistischer Politik zu belehren .
Da » wird viel gründlicher die Dialektik der
EnlU' icklnng und die mit ihr verbundenen schar¬
en Klaffeiigearnsätze und Klaffenkänivfe brsor -
Pen . Wir ninsien vorläufig über «ins die Or¬
gien deS tschechischen Nationalismus , der Ische -
tischen nationalistische » Reaktion ergehe »
lassen , der die Wurzeln I » dem Machlbestreben
der bürgerlichen tschechischen Klaffen hat . auS
diesem Staate einen HerrlcbnslSstnal für die ka-
pilalislischen Parteien und Büraer diese ? Ctaa -
tes ,u macheu . Wir aber rnüffen welter , wie
wir dies bereit » in Devlitz getan baden , die Ilm -
bilduug dieses Staates in einen demokratischen
Nationalitätenstaat , die Aushebung der nalio -
nalen Fremdherrschaft , die nationale Selbltver -

waltung , die Abschaffung de » bürokratischen
HrrrickuislSttzstriu » verlangen . Wir baben die »
im ollen Oesterreich mit den tschechischen Gr -
»offen im gemeinsam erarbeiteten Brünner

Programm gefordert und wir verlangen es
Noch heut « in diesem Staate . Wir fordern eS
in diesem Staate , in welchem aus Grund deS
Mochlditlalr « der Entente sechs Völker zu leben

bemüßigt sind . Wir haben es früher gemein »

Sozialdemokrat Seite S.

m
Cn tschechischen Genossen don der sriats gelegen ist. Darum ist eS unsere einzige I täuscht sein , sie haben sich vorgestellt ,

deutschen Vourgeoisie verlangt , w i r v e r l a n< Hoffnung , den Zusammenschluß des interna - 1 zu sein, die kapitalistische Welt mit ei
gen e S
Bau

hier von der tschechischen tionalcn Proletariats dieses Staates im Nah
iJ ? 11T G f 0 ' f j ' » " d von den lschechi - inen deS ProlctaricrkongresseS hcrbcizusiihrc
s ch e n G e n o s s e n. (Beifall . ) >da wir ja monientan nicht zu einer einheitlich(' »PI! oft P S}\ P rfi h Ii p Sc v z. . » _ i! < v f e^ f jf. . . . •.f _ i

rcn ,
. , einheitlichen

Genesie B c ch v n e, der Wortführer der internationalen proletarischen Organisation
lschechi ' cheu Genossen , sagte in seiner jüngsten kommen können . Wir wollen alle unsere Kräfte
Ne e: Mit unseren deutschen Freunden können daran setzen, um diesen Karlsbader Beschlußwir nicht in engere Gemeinschaft treten , solange zu verwirklichen .IMrl*i kl .^h 144 r. «i. W! . f au T ' r I » rinicht klar ist . daß dieser Teil der Deutschen
nichts anderes verlangt , als den Kamps » in
jenes Schlagwort . daS sie ebenso wie in Oester -
reich hier im Munde führen , daS Schlag -
wort von der Autonomie , das einen
anderen Sinn halte in Oesterreich und einen
anderen bei uns . ( Allgemeiner Widerspruch . )
Wie ganz anders sprachen unsere Wiener Gr -
«offen im Wiener Parlament , als es sich um
die Verteidigung der Siechte des tschechischen
Proletariates Windelte und wie ganz anders
svrach Genoffe Bechyne am IS . Oktober des
Jahres 1918 . an dem Tage , an welchem die
tschechischen Genossen gemeinsam mit den Na -
lionalsozialen zum ersten Male für den tschecbi -
scheu Staat demonstrierten . Damals sagten die
tschechische » Genossen in einer Kundgebung an
daL deutsche Proletariat wörtlich :

„ Indem tvir für uns daS SelWtbcsiim

Di - Kommunisten .
Nachdem ich mich mit den tschechischen Ge -

nossen auseinandergesetzt habe , kann ich bc -

greislichcrwcisc an der Spaltung unserer Nei -

hcn durch die k o m m » n i st i s ck e B e w e -

gung nicht achtlos vorübergehen . Heute dürfen
tvir uns alle eingestehen , daß unS

die Spaltung und Zerreißung unserer
Bewegung

die bitterste Pein und die schwersten Stunden
unseres Lebens verursacht hat . Nach Karlsbad
baben wir dann alle ausgejnbelt , als uns die

Einheit erhalten blieb , obwohl wir wußten ,
daß sie teuer genug erkauft sei. AlS eS dann

» r Spaltung kam , haben Wir uns immer wie -

gesragt , ob der Weg. den wir gehen , der
zur
per

richtige sei, ob nicht die Methoden der anderen

verheißender sei n. Und wir haben unö dann

mungsrecht bis zur äußersten Konsequenz tiefragi . wie wir wieder zusammenkommen ,
de » selbständigen tschechischen Staates Verlan - : nachdem wir auf dem Sprunge waren , uns

gen . anerkennen wir dieses Nccht der Seibit « voneinander zu trenne » . Wir wußten , was

bestimm » ng auch r ilr Euch , die deutschen Ar - i nach der Trennung kommen werde : Die Zrr -
beiler und ' wir sind der Meinung , daß z>i ? I schlag,ing der Partei , die Zerstörung des Glan -
Vertreter deS tschechischen und ' deutsche » ! benS der Waffen an den Sozialismus , die DiS -
Volkes in diesen geschichtlichen Zelten einzig j lrcditiernng des Sozialismus und die schwere
und allein da, » berufen sind , im Vertrags - >Erschütterung des Vertrauens der Arbeicer zu
Wege siir die Znlunft iibcr ein gcgensriliaeS ihren Vertrauensmännern . ( Sehr richtig . ) ES

Verhältnis der beiden Nationen zu entschci - ' [• Z» r Trennung gekommen , sie ist » nvermeid - .
den . ttcbcr die Notwendigkeit der Ncuregr - i - ' ch gewesen und heute können wir mit Slolz gen . " Gestatten Sie mir eine kleine Atempause
klinge » der nationalen Frage haben wir nicht die Behauptung wo " ? » , daß nnler Weg dcr j, » der Erörterung der Ruhepause . Ich möchte
zu entscheiden . DaS fft durch den Weltkrieg richtige gewesen ist . Wie Ergebnisse der letzten hier ein Bild ausgreifen . ES wird hier davon
entschieden . Außerdem sind sich aber die ' Monate haben uns auf der ganzen Linie recht - - • - - • * ' -

«schechiichen Sozialdcmckraten dessen bewußt , gegeben , d i e K o m in u n i st e n L ü g e n g e -

daß die Proletarier die setzige Peri ' dc nicht straft . der Arbeiterschaft , soweit sie noch
vorübergehen lallen diiricn , ohne Lösung der schwankte , die Augen geöffnet . Am Reichender ,
wicbliastc » Klas ' en ' . ntcreücn der Proletarier , ger Parteitag meinte Krcibich : „ Tie entschci -
der wichtigsten Fragen der Demokratie und dcnde Frage ist . ob wir vor dem Zusammen -
der soziale » Umformung vorzunehmen . " hri,rfl des alten Systems de » KaviialismnS

. sieben , mit einem Wort , ob wir vor der Revo -

imstande
einem ein -

zigcn Ansturm in Trümmer zu schlagen . Wir

Sozialisten sind diesen Illusionen niemals er -

legen . AnS bat die Geschichte gelehrt , daß

jede soziale Revolution ein unvergleichlich
langwieriger , mannigfaltiger Prozeß ist , als
die kommunistische Kinderfibel annimmt . Mag
sein , daß eine Phase der Revolution beendet ist ,
aber die Revolution geht weiter . Könne » wir
in » Augenblick nicht zu neuen Schlägen aus -

hole », so gilt es , die Errungenschaften der ZU »
volution festzuhalten , allen Kämpfen , die Gc -

fahr bringen , klug auszuweichen , die crrunge -
neu Machtpositionen zur Sammlung , Organi -
siening deS Proletariates auszunützen " , und
dann meint er : „ So nützen wir die Ruhepause
der Revolution . Daß sie nicht allzulange währe ,
dafür sorgt der Kapitalismus selbst . " Kanin
waren die Worte gesprochen und schon war der

„ Vorwärts " in seiner Nummer vom 27 . April

zur Stelle und meinte : „ Also jetzt kann man

getrost von der Revolution reden . Wenn sie so
ungemütlich rumort , hat man nicht die nötige
Muße und Stimmung . So recht hübsch mit ab -

gemessenem Schwung , mit wohlabgewogener
Begeisterung von der großen , schönen , erHabe -
neu Revolution mit dem schönmähnigen Locken -

haar und de » hübschen Sandale » zu sprechen ,
zu schreiben und zu diktieren . Ganz anders
macht es sich, wenn die gute , schöne Frau fern
von Madrid ist . Je weiter so eine Revolution

ist . desto besser . In der stzernc schaut das präch -
tige Weib , wir eS der Bauer beschreibt . Ren -
ner andichtet » nd Strauß besingt , am schönsten
aus . Am schönsten ist es . ivcnn die Revolution
nberlmupt schläft, wenn sie eine Ruhepause hat .

h, sie werden die Ruhepause hegen und psle-
»1 " (UiiflrtHrtM niiv PitiP ffiMnn Offanihirnfö

Werte Genollen ! Diese ? Schriftstück . daS an
tn ' F " « T ™ f ™

Vv
: ' T '

den deutsche » Parteivorstand einiae Tage vor
fut ' 0n

.
Unb « tclbnh Hot bt » Frage be -

dem Umsturz und mitten im Umsturz gerichlet w^tet und gemeint : „ Ja . wir stehen

wurde , trägt die Unterschriften : S t x ib r n p. > ° ^ e r R e v o l n t i o n. eS ist d. e

S I i o I n. S ch m - r a l und B e ch y n e. <f' !"' de gckonnucn . daß das Proletariat sich be -

Und nun fragen wir : WaS haben diese , T Wk e
bQ

,
?1•*!, • e' C

" , « ' ibübe. der Revolntian sind , daß wir dieser

ige » " age nnler - ^. "^llssnng enlgegengetreleii sind und daß das
Nossen zur Bcrtoirllichung » n

! ! ? ! ? ! ! » ' « » ! » ' Äff » " ? ' ! ? ,J9 -
eeplember

dem Berichterstatter der . . Prager Prcffe " gc - F" >mr,enagsre,o . ni . vn oe ? con -

aenüber , daß über die Autonomie der Deut - rT ^ Zt " ^ < d > ™bnn
f
"

,
^ ' ' M' uml. csetzen

che » noch nicht das letzte Wort gesprochen sei ?^le»ta. ges des Soz . alpo rcotiSmuS . Erst
- . . . r . i s.- _. ! 0 . ' l die >- ao »lalVatriotcn der » weiten und dann dieund jetzt sei die nationale Autonomie

nichts als ein „ bloßeS Schlagwort " geworden .
Wir fragen , warum es ein Schlaawort getvor - ) . . . . . . . . . . . . . .> . . .
de » ist und warum de ». , die Autonomie j » w' r ' schastliche . , Wiederau ba>, geraten und da

' durch an der Weltrevolution » nd dem Prole

die Sozialpatrioten der zweiten und dann die
Schwätzer der zweieinhalbte » Internationale
hätten dem Proletariat zur Mitwirkung am

Oesterreich etwa » anderes bedeuten soll , als die ,
n " «» cirreoniuiion ir ko wrn ^ roie »

Forderung der Autonomie im tschechischen ,
.! /i Feststellungen

Staate ? Den Belvcis ist unS ( Äenoffe Brchvne , anknüpfen , um Zehnen gegenüber
schuldig geblieben . Auch nicht mit einem ein
zigen Wort haben bisher die tschechischen Ge>
nossen und Bechpne voran a ! S ihr jetziger Füll
rcr gesagt , wie sie sich die Znmessung des Rech
teS an die Deutschen in diesem Staate vt >r <

dir große Schuld der Rcichcnbcrgcr
aufzuzeigen und ihre Verantwortung für die

Sprengung der proletarischen Reihen festzu -
stellen . Seit dem Reichciibcrger Kongreß haben
sich in den kommunistischen Auffassungen ge -

slcllcn , wie sie das Verhältnis der Deutschen waltige Wandlungen vollzogen. Aus dem Kon

zu diesem Staate zu konstniicren gedenken , greß der politischen Organisationen sagte Le -
welches Programm die Ischeckischen Genoffen >n i n : „ Zu Beginn doä IahreS 1918 rechneten
fiii die Auseinandersetzung zwischen ihnen und vir damit , daß ein friedlicher Llusba » möglich
unS haben , für welche Lösung und ob über » sein werde . Wir haben unS getäuscht .
Haupt für eine Lösung sie sich entschieden haben . | Um nicht geschlagen zu werden , mußten wir
Genosse Bechyuc meinte , wir mögen unsere einen strategischen Rückzug nulreteu .
stürmische Jugend dämpfen . tIrouische Heiter - Die Enttäuschung über die Verteilung der Le -
feit . ) Aber derselbe Genosse Bcchync , der nnS ! bensbedürfniffe bedeutet den freien Handel und
die stürmische Jugend vorwirft , schwebt selbst den Uebcrgang zur Erneuerung deS Kapitalis -
mit Haut und Haaren in einer Welt kindlicher ! mus in bedeutendem Maße . In welchem Um -
Illusionen . ( Sehr richtig ! ) Er sieht den Him -j fange , das wissen wir noch nicht . " Die Kon »
mel doller Geigen , er meint , wir lebe » auf zesstonen und Vergebungen sind eine direkte
einer Insel der Seligen . DaS ist alle ?, was Erneuerung deS Kapitalismus , bie mit den
Bcchyne unS zu sagen hatte über den Staat , in
tvcläiem die Rcaliion am Werke ist , um der

Arbeiterschaft , die in der Revolution errunge -
neu Positionen zu untergraben , in welcher die

Unternchnicrschast Vorstoß aus Vorstoß unter -
nimmt , um der Arbeiterschaft den Achtslunt - en -
tag wieder zu nehmen , die stewerlschnftlichen
Organisationen zu zerstöre », tn einer Zeit , in
welcher Zehntaujenve von Proletarier » infolge
der Wirtschaftskrise aus daS Pficister geworfen
werden , die LebcnSmiltellciierung nul jedem

Tage ansteigt , der LebenSmittclwuchcr mit je -
dem Tage größere Orgien feiert , in einem

Staate , in welchem «in « nach Millionen

zählend « Bevölkerung vollkommen rechtlos ist
und einen verzweifelten Kampf führt um ihre
Kultureinrichtungen , um ihre Schul « und um

Ihr « Sprach - ( Stürmischer Beifall ) , in einem

Staate , in welchem viele Hunderte von Arbei -

lern wegen ihrer Gesinnung in den Kerkern

schmachten . ( Pfui - Rufe . ) Und wenn eS wahr
ist . daß wir über eine stürmische Jugend der -

fügen , dann sind wir glücklich , daß wir sie de -

sitzen , um gegen all das Unrecht , daS in . diesem
Staate aufgehäuft ist . entschloffen ankämpfen zu
können , bis auch diele Bastille zum Falle kom -

nie » und der Weg für die Verwirklichung deS

Sozialismus frei gemacht wird .

Diesen Kamps werden wir vorläufig a l k « i n

führen müffen , bi « das tschechische Proletariat
^

da kommt Lenin und verkündet auf dem Par -
seinen verhängnisvollen Irrtum erkannt , den >teilage der Volschewiki , daß die Svwietre -
Weg zu seinen Klaffengenoffen gefunden und publik nicht mehr mit einem schnellen Siege
endlich eingesehen haben wird , daß nnr in dem der Wcitrevolntion rechnen könne . Tkran " on vor der Bonra i isj ? gezwungen . „ In die -

Einsah der gesammelten Kraft das Klaffcnin - ' knüpft Otto Bauer in einem Artikel an , in Augenblicke, " sagte er , „ war die Einigkeit
t «r«ss« de » tschechischen und deutschen Proleta - ldem er meint , die Kommunisten mögen ent - jdcS Proletariats vorbei . Aus diese » Ersahrun -

gesprochen , daß ein prächtiges Weib in der
Ferne am schönsten ausschaut . (Heiterkeit . ) ES

steigert sich also beim Artikctschrciber die Be -
gehrlichkcit nach einem prächtigen Weib mit
der größeren Distanz . Das scheint mir nicht
ganz richtig zu sein . ( Heiterkeit . )

Sehen wir unü einmal den Prager Partei »

tag an und laffen wir S ch m e ra ! zu Worte

kommen . Er meint am VcreiuigungSlage , Si -

nowjcw habe die gegenwärtige Zeit als In -
tervall zwischen zwei Höhepunkten der revo¬
lutionären Entwicklung charakterisiert . Nach
dem Aufflammen der revolutionären Bewe -

ssung um das Ende des Weltkrieges sei gewis¬
sermaßen ein Stillstand eingetreten , den die

Bourgeoisie dazu benützt , um zum Angriff ge -
gen die Arbeiterschaft überzugehen . In dieser
Kampfpause bleibt uns Zeit zum Ausbau d: r

Partei . Da haben wir diese viel verlästerte
„ Ruhepause " . Und K r e i b i ch wagte , die vor -

übergehende Periode der Stagnation der Welt -

revotuiion , in die wir gekommen sind , stellt
die höchsten Anfordeningen einer klaren Er -
kenntniS an die Besonnenheit und vor allem

an die Geduld und an die Fähigkeit , sich dieser
Situation in jeder Weise anzupassen . " Also
wären wir glücklich in einer Periode der Slag -

nalion angelangt , für welche die Kommunisten
ihren Massen Besonnenheil und Geduld predi «
gen . Wie ganz anders ging eS noch vor dem

Parteitag her . Nehmen wir den „ Vorwärts "
vom 18 . März dS. I . , in welchem eS über

die nächsten Aufgaben heizt : „ Tic unmittelbars

Vorbereitung ist unvermeidlich geworden und

wir müffen uns zum Bürgerkrieg rüsten . " Und

im „ Vorwärts " vom 4. Juni heißt eS : „ Tie

Kriegsgefahr und daS tvochscude Eiend sind -ditt

schweren Wolken , auS denen da » Gewitter sich
entladen muß . Die Ruhe , die trotz dem uncr - ^

täglichen Elend noch immer anhält , ist nuv

eine scheinbare Ruh « , ist die Ruhe vor dem

Gewitter . Nur die kommunistische Partei hat
den Mut , aiiSzusnrcckn ' n und den Waffen zu -
zurufen : treffet die Vorbereitungen , es geht
um Sein oder Nichtsein ! " Welch ein Theoler -
donnrr , welch ein unerhörtes Aufpeitschen der

Leidenschaften und welch ein Blujs ! Und nun

fragen wir unS : WaS ist auS all diesem Ton -

nergetöse herausgekommen ? Wie steht es unt
di « Vorbereitung dieser letzten Stunde der Eni -

schcidnng ? WaS ist mit der Revolution und

nmS ist auS dem Bürgerkrieg geworden ? Krei -

bich sagt e2 : die Stagnation . Und et

führt dann weiter aus : „ In diesen Zeiten
muß man die Sozialpatrioten bei ihrem Worte

nehmen . Man muß sie bei ihren Forderun -
gen packen , man muß sie zwingen , daß sie zei -
gen , wie '. sie für ihre Forderungen zu
kämpfen entschlossen sind . Wir müssen an den

Kampf um di « Sozialversicherung anknüpfen ,
wir müffen den Soziolpatrioien sagen , daß
man ihre Forderungen annehme und sie

zwinge . Farbe zu bekennen . " Ich muß schon
sagen , daS ist nicht die Sprache der Jnternatio -
nal «, das ist nicht 3, das ist nicht 2>- , das ist
0. 003 . ( Lebhafte Heiterkeit ) .

Diese Entwicklung haben wir voranSgese -
hcn und vorausgesagt . Si « wird den Arbeitern

Grundlagen einer neuen Politik verbunden
sind . Tic Felge dieser Erkenntnis war die Be -
teiligung ausländischen Kapitals an der nissi -
schon Industrie , Förderung des GenossentchastS -
Wesens , Heranziehung von Personen zum Ein -
kauf der Produkte der Staatsbetriebe , zum Per -
kauf und Einkauf der Produkten der kleine »
Produzenten , Verpachtung von Staatsbetriebe »
usw . " WaS ist das alles , tverle Parteifreunde ?
Nichts anderes , als ein großzügiges
P r o g r a m m d e S k a p i t a l i st i s ch e n
Wiederaufbaues , die vollständige Wir -
derherstelluiig deS Kapitalismus . Lenin recht -
fertigt sein Vorgehen , indem er sagt : „ Der Ka -
pitalismuS ist ein Uebcl im Vergleich zum So -
zialismus , aber er ist ein Fortschritt im Ver -
gleich zum Mitlelalt - r , zur Kleinproduktion .
Soweit man nicht unmittelbar zum Sozialis¬
mus übcrachcn kann , ist der Kapitalismus eine

unvermeidliche EnlwicklungSbase der Probuk -
tion . " So mußten eben die führenden Köpfe
deS Bolschewismus schließlich kapitulieren . Seit
Jahr » nd Tag predigen die Kommunisten den
Masten , — siehe beispielsweise den „ Vorwärts "
vom 24 . März — daß wir an der Schwelle der
Revolution stehen , unmittelbar vor der Ent -
schridnng . daß sie allein besähigt seien , jeden
Pulsschlag des totkrankcn Kapitalismus , jedes 4i ( i iiiii # ^Röcheln deS auslöschenden Leben « zu hören » nd ! ! ' " ü " " ' stf ^ ' UU

qi ™
dn fnntm » Po „ i „ m . h uerkiinb - t m,f Vm ttt

.
' " gen offnen . Am Ansang seiner Rcde

meinte Krecbich . der Opportunismus der So¬
zialdemokratie habe die Partei zur Kapitula -
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flnt muh ntc . n die Lehre ziehen , daß die Ein ! » s haben bnrauf ( | f ( | tn im ? , die „ Saboteure " , loS -

gnng des P. olclariats nur dadurch möglich geschlagen und wir haben uns zur Wehre ge »

sei. daß es , » bin Grundsätzen des revolutlo - - seht und nun . da ihre Sache verloren ist, sa -

nare » > ' arx >w» S zurückkehre und den Oppvc - gen sie, wir seien an allem schuld . Das crin -

tunicinnS in seinen Reihen überwinde . " Und ucrt an die Geschichte von dem armen Juden ,
wie macht man das ? Indem manldcr mit Steinen bewarfen wird und sich bückt

'
und als die Steine in das gegenüberliegende
Fcnst « fliege » und es zerschlagen , stürzt sich
alles auf den Juden , weil er daran schuld ist,
denn hätte er sich nicht gebückt , wäre die Schci -
be »»cht zerschlagen worden .

Jossen wir zusammen : die Geschichte
der lebten Monate hat nnS auf der

von dem gesagt wird , daß seine Warte nvchxj ^ g n z e n Linie recht gegeben . Wir

meinen , daß die Krise deS Kapitalismus vom

sich m i t S ch in e r a l verbindet . ( Leb -

ha ; io Heiterkeit ) . Mit jenem Cchuieral , von

dem der „ Vorwärts " in der Nummer vom

IV. März jp lagen weist daß er der Meister
der ovvorli ' isiilchen k ist . der Mei. ier deS

elastischen Prinzips , von dem er erzäblt . daß
er nie weide ans seiner Haut herauskönnen .

. u . y - gehe » . Und mit diesem Opponlk
n : en ist Kr. ' istch in die Laube gegangen . Und

waS bei dieser Po . arung herauskam .

5ircnznltg zwischen rrvakulionärem

[

Proletariat ausgenützt werde » muß . weil die
■ ' c ' nc

j vsvchiilogischrn Bedingungen firr die Revoln -
2cdmera - >

während der Krisen naturgemäß viel gibt «
die

llt

an Sein WondlnngStaozef . innerlialb der Re ! -

chenberger Bewegung nachweisen . Nach am

3 (i. Mai 10. ' 1 schrieb der „ Barwärts " , daß jede

O. alianalic ' iienprolitik ist ' ijlüssig geworden sei ,

v. il die Revolution s " lng uns unaufschiebbar
>st. s ^ed ' Dia' . ana : itätir »clitil . jedwede » Be¬

dauern der unterdrückten Nationalitäten und

,cbe wmßnal ' lne zur Aufhebung oder Linde -

rung r » auonal - . n l ntrrdrückung sei Berrat

an der Reoo ' ution . Was hindert das aber

Schmira ! in Prag , für die kleinen nationalen

Forderungen der deutschen und polnischen Ar »

heiler einzutreten ? Tie tschechischen Arbeiter ,

meint er . dürfen nicht zulasien , daß irgend -

welche deulschc oder polnische Schule gesperrt
' rird und Kreibich dankt Schmcral vor dem

Part ' ilag für diese Kundgebung . Wie ver -
s oml ! Nicht nationale Forderungen , sondern
. . kleine nationale Forderungen ! " Wer erinnert

sich nicht an den Schmerzcnsschrei der Mutter ,

die beim Anblick ihres unehelichen Kindes aus -

ruft : Ei » uneheliches Kind zwar , aber ein

ststncs ! Noch am Karlsbader Parteitag wurde

. ' wählt , daß sich die tschechische Linke von der

Jo » ologie dcs tschechischen Staates , den sie als

Nationalitätenstaat betrachtet , und von der

Nase Nepnblita , ich zitiere wörtlich , — verab -

schiedet habe . — und man meinte , das sei eine

Tat . Und in Prag wird verkündet , daß dieser
Staat eine Voraussetzung der revolutionären

E»t ! ! ' ' ckl ! ing Europa » zum Sozialismus seil
In Tcplitz nennt Kreibich die bürgerliche
T inotralic das „Excrzicrseld der Partei " , daS

nicht unterschätzt werde » dürfe . In Karls -

o n b aber meint er , daß die „ Demokratie nur

eine Redensart " sei. nur eine Bezeichnung für
die Diktatur der besitzenden Klassen . In P r a g
ruft er ans : „Nicht nur die Bewegungsfrei¬
heit . die uns die Demokratie bietet , ist

größer als in der Monarchie , sie gibt uns

auch r c i ch l i ch G c l e g e n h e i t z u einer

besseren Schulung für unsere
A .: s g a b e n , die uns aus der Diktatur er -

wachsen . " In Tevlitz kennzeichnet Kreibich
die Anbetung der Gewalt unter asten Umstän -

! Sm Iis und ovvaM ' niiUjchcn ! Krcibichtömu «. 1
jt i grr s' „,p Dir gebrauchen eine Taktik .

Stürmischer Beifall . Heiterkeit ) .
j a 11 f alle Eventualitäten g c st e

Wie wabr diese Behauptung ist . läßt sich : und bereit ist , wenn die revolutionäre
. . . . ~ - ' Srtiiation dies erfordert , eS auszunützen

und das Proletariat zum Siege zu führen , die

aber auch im Vertrauen auf die geschichtliche

Entwicklung nicht vorzeitig losschlägt , denn

das vorzeitige Losschlagen bedeutet eine Nie -

dcrlage . Diese Taktik hat schon in Korlsbnd

bestanden und hat sich seither nicht geändert .
Dagegen haben sich die Kommunisten jetzt nach

vielen Monaten der Enttäuschung diese Taktik

m eigen gemacht . Damm dürfen wir mit

Recht die Frage anflversen , ob die Svaltnng
notwendig gewesen ist . da die Kommunisten

gerade seht daran sind , sich untere geschichtliche

Perspektive und untere Kanipfmethoden zu ei «

gen zu machen . Wir fragen weiter , was nach
den Reden am Präger kommunistischen Partei -

tag vam Kommunismus übrig geblieben ist .

als gerade das Verbrechen am Proletariat ,

dessen Reiben man gesprengt und zertrüm -
inert bat . Darum ist es eine unserer nächsten

' Aufgabe , die planlose Verwirrung , die diese

Vewcgung in die Kövfe der Arbeiter getraaen
bat , wieder zu beseitigen und die Arbeiter wie »

der zur marxistischen Erkenntnis ziirückzusüh -
ren .

Wir haben nach allen Fronten zu kämpfen .
Unser Kamps mit den bürgerlichen Parteien
versteht sich von scbst. Nicht so sehr der Kampf
mit den übrigen proletarischen Parteien . Da¬

mm ist es tief zu beklagen , daß in der letzten

Zeit unsere besten Kräfte ans die Auseinander -

scyung mit den anderen proletarischen Par -
tcicn vergeudet werden mußte . Diese Tatsache ,
vor allem aber die Zerrissenheit dcs sozialisti -
schcn Proletariat muß lähmend aus unseren
Kampf wirken und müßte uns verzagt ma -

che », wüßten mir nicht , daß die sich mit jedem

Tage verschärfenden wirtschaftlichen und po -
ülischen Verhältnisse das ganze tschechische und
das auS unseren Reihen ausgeschiedene deut -

sehe Proletariat bald wieder in unser Lager
zurückführen wird . Allerdings wird sich dieser
Prozeß kaum über Nacht vollziehen . Wir müs -
sen uns daber mit Geduld wappnen . Wie schön
hat dieS Viktor Adler am Jnnsbrucker Parle ! -

den als „revolutionären Kretinismus " . In i mgeS lvll gesagt , als die österreichische Jnl « .
Karlsbad sagt er . daß „ ohne " Gewalt

nichts zu erreichen sei ". In Vrag eröffnete
er . daß die Kommunisten — ich zitiere wört¬

lich — ebenso wie früher die zweite Interna -
tionale , gegen jede gewaltsame Aendernng
durch einen Putsch seien . Und so könnten wir

da ? Protokoll des Parteitages hernehmen ,
Seite für Seite , es als Lexikon benützcn , um

ans jeder Seite die Wandlunasfähigkeii und

die Wandlungen dcs Kommunismus in den

stiften Neonaten nachzuweisen und man könnte

das bezügliche Kapitel in diesem Lerikon mit

der UeberschrUt versehen : Entwicklung des

Kommunismus , von der Utopie zum Oppor -
tuniSniiiS . tStnrmischcr Beifall . ) UebrigcnS
macht Kreibich selbst daraus kein Gehl . Er sagt
es am letzten Parteitag : „ Die opportunistische
Taktik in der politischen Stagnation der Welt -

rcvolntion ist ein Stück revolutionärer Taktik ,

ein Stück Wcltrevolution " . Also die opportu -

nistilche Takiik ist revolutionäre Taktik und ist

ein Stück . Wellrevolntion ! So ist Kreibich ans -

gezogen . » m den Opportunismus der deutschen
Sozialdemokratie zu vernichten , er ist ihm aber

Mil Hanl und Haaren versallen . Kreibich ruft
<!!. •?' „ Der Opportunismus hat die Sozitl -

nationale zusammenbrach und die tschechischen
Arbeiter aus ihren Reihen schieden . Er meinte :

„die Arbeit , die unser harrt , wird die schwerste
sein , aber auf diesem Gebiete wird man Ge -
duld haben müssen . Die Geduld ist neben der

Tapferkeit die schönste sozialistische Tugend .
Wir werden Geduld haben müssen aber , ich
bin überzeugt , daß das tschechische Proletariat
auf die Dauer die Trennung nicht ertragen
kann . Es wird sich von ihr befreien
und wird dann bei uns offene Türen finden . "
— In derselben Lage befinden wir uns heute .
Darum sind wir guten Mutes . Für uns ar -
heilet nicht nur unsere Begeisterung , nicht bloß
die Hingabe an die Sache , sondern auch die

Entwicklung , die harten Tatsachen des wirt -

schaftlichen Leben ? . Wir sehen , wie sich die Rei¬

hen der bürgerlichen Parteien gegen unS zu -
sammenschließcn . Sie werden uns wieder zu «
sammensührcn . So wie wir politisch zusam «
meugcführt werden durch die geschlossene re -
aktionäre Masse , so werden wir auch wirt -
schastlich zusammengeführt werden und als
Arbeiter gewerksckzasllich durch die Konzcnlra -
tivn deS Kapitals und durch den Kamps des

Unternehmertums . Garstig ist der Weg, der
dcni " k aiie gespalten " » » d wir antworten ihm : j vor uns liegt . Ihn zu überwinden , dazu be -
„ st . « die beiden Sektionen der kommunistischen dars eS eiserner Zähigkeit und arößtcr Kampf -' ' ' . . ivirt hovMii ' nf iir »h ?i» r - rmmnTinrfrhmiVhpf /# w»: « v . c. .' artet vereinigt und zusammengeschmiedet /
' An filier ander : » Stelle seiner Rede wirft
"stvin ' ch die Schuldsiagr ans und er kommt

entschlosscnheit . Doch wir müssen und werden
uns durch das Gestrüpp durchschlagen . Das

wissen wir . Die Kraft hiezu schöpfen wir aus
- » dem Ergebnis , daß an der Stagnation Hingabe und Begeistern,ig der Arbeiter -
Rr ' P . xwn natürlich nur die „Sozialpairio -j massei , ans dem altgewohnten Wagemut , aus
Un " schuld seien . Nebenbei gesagt , ein kurioter , box gewohnten Zähigkeit , au » dem Trotze deS
SlanlSni ! ' » . Wie liegen cber die Dinges Dif j « Proletuiafes . Der unerschütterliche Glaube an
. uoiuniiinisten sind aufgezogen , um den Kapi - die Nnbczwingbarkeit de ? Sozialismus wird
laliNu » ? mit einem Schlage niederzuhauen , s „ „ » panier sein . So ziehen wir in die neuen
sie haben Sturm geblasen , um die Macht mit Kämpfe , die unser harren . So werden wir
einem Ruck zu erobern , aber der Versuch ist da ? international , Proletariat zu seinem
,esaieitert . Sie baden die Massen alarmiert . Triumphe führen . lStürmikcher langanhallen -
sb « c » war bloß ein blinder Alarm . Sie { , „ B,isall und Händeklatschen . )
Ni' . d zum Angriff vorgerückt , aber der Angriff . ^
ist abgevrallt und in » Leer , gegangen . 8iei * *

Die MitWe Deklaration .
Zum Referate Dr . Ezech ? wurde dem Par¬

teitage voni Pnrtcivorstande folgende Dcklara -

tion unterbreitet :

Die tschechoslowakische Republik ist eine

Schöpsiinq des Entrnteiniperlattsmus , in dch ' cn

Dienste sie sich gestellt hat . Die Außenpolitik de «

tschechoslowakischen Staates wird durch daS statte
Festhalten an den Pariser Friedensverträgen be -

stimmt , die alten Völkern Europas Not . Teuc -

rung , ArbcitSlosiateit brachten und in Mittel ,

eiiropn Gewaltstaaten schnien . Datum die Politik
der wirtschaftlichen Abschließung gegen Oester -
reich und der Einkreisung Deutschlands «roh Be -

standeS Innigster Wirtschaftsgemeinschaft mit die -

sen Staaten , darum iweidentige Politik gegen -
iiber Rußland , die Ausrichtung der « einen En .

tente , Militärkonventionen , gelieim « StaatSver »

träge und diplomatische Jntrstuen . die linier Per -

ßältnis ,u den Nachbarstaaten mit jedem Tag ver -

schlechter « und zahllosen KonsliktSinöalichkeitcn
aussehen und » ns — da ja olle Allianzen argen -
scitige Perpslicl ' timgen auiertegen — den schwer¬
sten Gelabten überantworten .

Zu alledem sind die Methoden jener geheimen
Dlvtomatie wieber in Geltung , die naive Opti -
misten mit dem Zusammenbruch des alten Euro -

Pas sii ? überwunden hielten .
2. Gegen diele Außenpolitik wenden wir nnS

mit aller Entschiedenheit . Wir verlangen die Be -

ieitignng aller Militärkonventionen und Aktion »

zcn , die Herslellmig sreunbschaft ' iÄistrr Beziebun -
gen zu allen T' aaten und Völkern , vor allem
aber zu den Nachbarstaaten , insbesondere zu
Oesterreich und Deutschland . Wir fordern das

auSkchließl ' che Entscheidungsrecht des Parlaments
in allen außenpolitischen llln i - leaenkieiten , die Pe -

ieitignng aller jener VertatsnuaSbest immun gen ,
die anderen Faktoren als der Nationntversamm -
lunq , daS Utecht cur Ab' chlicßung van Staatsncr -
triiacn und iur Pcrsüauna der Mobilisierung em -
räumen und wir ncr ' on vi vor allein die c »d-
asilti ' e und endliche Beseitigung der geheimen
Ttplomalie .

3. Die innere Politik der tschechischen Parteien
In dic >cm imperialistischen Ktallevstzate ist vom
Erstarken der kapitalistischen Wirtschaftsordnung ,
der immer kräftiger werdenden wirtschaftlichen
und potitiichen Reaktion beherrscht . Der Milita -
riSm ' iö stebt in höchster Blüte . Ten Völkern wird
die Selbstverwaltung ihrer kulturelle » und Wohl ,
sahrtS - inrichtunac » verweigert , de » nichttschechi -
scheu Völkern das Schulwesen gcdrolkell . der Ge -
brauch ihrer Sprache vor dein Amte unmöglich
gemacht und ihren An» ckiöri » en dir Erlangung
einer staatlichen ?' lilt - ll,ing erschwert .

ITntcr solchen Umständen ist et- eine der wich¬
tigsten Ausgaben der deutschen sozialdemokrati -
säen Arbeiterpartei , den Kamvs gegen die Re -
altion . gegen den Militarismus , um die Gleich -
l ' ereliitigiina aller in diesem Staate lebenden Bot -
kcr , die nationale Selbstverwaliuna . . die Peseiti -
a»iig des biirolrati ' chen Herrtchaftsshstems und
der nationalen Frcmdhcrrschast sort ' usiihren .

s. In diesem Kanipsc ist daS deutsche Prolela -
rint porläuiig aus die eigene Krast gestellt . Wohl
crllären die dentschbüraerlichen Partei » », in
einer nationalen Einh »itssront an der Seite der
dcnlschen Arbeiterschaft gegen die nationale
Frcmdhcrrlchasl täinpscn z » wollen . Allein das
deutsche Bürgertum kann sich in diekcm Abwehr -
kamps nicht a: : s tie Seite des deutschen Prolcta -
rialcS stellen , sondern eS wird sich zu seinen «che -
chifcheii Klallcnoenossen schlagen , denn daS kapi -
lalistilche Interesse wird sich immer als stärker
erweiien , als das vorgetäuschte nationale . Tie
deutsche Arbeiterschaft wird den Kamps mme « die
nationale Fremdherrschaft allein und unbeschwert
durch eine nationale Elnheitsiront sllhrcn . deren
Bestand nur durch daS Ausgebe « grimdsählichcr
Politik möglich wäre .

ä. Tieler Kamps soll den Weg freimachen kür
den revolutionären Klallcnkamps des internatio .
ualen Proletariat »? diele ? Staates , für die Per -
wirklichling dcs Sozialismus , den die deulichcn
Arbeiter nur in Gemeinschaft mit den Proleta¬
riern der anderen Nationen zum Siege silhren
könne ». Nach wie vor ruft daher das deutsche
Proletariat die Klasienbrvdcr der anderen Na »
tionen zum gemeinsamen . Kampfe zur Wiederhcr -
stellung der allen proletarischen Kampssront aus .

K. Tie tschcchoslowalischc Sozialdemokratie hat
Ihre Existenz ganz und nur ans die Politik de ?
TtaatSintercsseS gestellt , welche ihrem Wesen n. ' . ch
im schärfsten Gcgensahe zum Vroleiariat steht ,
da ? hier , wie in allen anderen Siegerstaaten , von
den kapitalistischen Machtlmbr - n in die Deseniive
gedrängt wurde . Tie Politik der tschechischen So -
ziaidemokraten hat sie zur Gewaltpolitik der «che -
(fiischcii Vonroeolsie und zur Fremdherrschaft Uber
die anderen Völker geiiihrt . Durch ihren Eintritt
in die RcgiernngSkoalition , an welcher neben
ihnen auch die Repräsentanten de ? Kapitals , dcö
Unternehmertum ? teilnehmen , kann der schwere
Gegcnsaft nicht verwischt werden , welcher da ?
Proletariat von diesem Klasienstaat « trennt .

7. Die kommunistisch , Partei hat die Reihen
de ? deutschen und tschechischen Proletariat « ? leicht -
fertig gespalten , die politische Einheit der Ar -
beilrrklasse mutwillig z»rschla »«n » nd dadurch ibre
Schlagkraft geschwächt . Nachdem sie das Sväl -
InnaSwerk innerhalb der politischen Organisa -
tionen vollendet hat , acht sie eben daran , da ?
stall « Fundament der Arbeiterbewegung , die ein -
heitliche Gewerkschastsorganisation an >n»' ' eiken
und zu erschüttern . Statt sich in den Kampf tun
dl , Eroberung der Macht de ? Vi ' o' etarlot »» und
kür dir Verwirklichung de « Sozigsismn » e! n»n-
reihen , hat die kommunistische Partei unter dem
Druck « von außen die proletarischen Reih » « zer -
s ' ßt . DI « Lehren und Methoden des Bokschewis -
». ns sind in Rußland aescheiert . Die Fdcoko »ie
der kommunistischen Knterngt ' gi ' ale ist » „ kam -
men " « brochen . Durch lbr , verseilte Pokitlk . durch
Mankos « Aktwnen , a»bel <»t die kommiini ' ii ' eb »
Partei der Konte - revalutson I - ' - er m» hr ! » die
s - ände und Ist dasllr mit vergnt ^ »' tslch . dgt , hg ,
Masie ! - Hewn' ' t « Proletariat in ds »fein Staate In
die Abwehrsteklnng gedrängt wurde .

». Ist auch derzeit eine en - er ? organikators ' chc
Gemeinschaft mit der tschechischen Sozialdemo -
kralle « nd mit der kommunistischen Partei «ich »
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möglich , so ist e? doch In Anbetracht der große «
Gefahren , von denen da ? Proletariat durch dl ,
täglich immer mehr um (ich grclsendcn Real ,
tionen bedroht ist . und der schwe n Wirtschaft ,
iichcii Kämpfe , in denen sich die Arueiterllasse be»
sindel . dringend notwendig , unverdrossen für di .
Schassung der internationalen Einheitsfront z«
wirken , die cisrigcn Bemühungen , organisatorische
Einrichtungen , » schassen , die alle im Proletariat
wirtcnden , ans dem Boden dos Klastenkampse ?
stehenden Kräfte zu gemeinsamen Aktionen und
Kämpfen zusammenlassen soll , fortzusetzen . Eine
solche Einrichtung ist der vom KarlSbcwr Partei -
tag beschlossene Proletarierkongreß , ,n dessen Kon -
sliluicruiig wir da ? gesamte klassenbewußte Pro .
letarint aller Nationen hicmit einladen .

!i. Nach wie vor bleibt c? die geschichtliche Aus .
gäbe der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter ,
Partei , die Banncrträgerin dcs klassciibcwußlrn
Proletariates in seinem ^ revolutionären Be -
sreiiingskampse zu lein . Sic allein ist imstande ,
die Ausgaben z« lösen , die die wirtschaftliche „„tz
politische Silnation der Arbeiterklasse stellt . Sie
muß im zähen Riiwen gegen die Besitzklossen iiul
allen Mitteln der Agitation . Massenaktion , in der
Nationalversammlung und in den Gemeinden Ilir
da ? Interesse der Arbeiterklasse und siir den So ,
zialiömu ? unermüdlich wirken . Durch immer zu-
nehmende Kämpfe um bestimmte , aus die ? er ,
wirklichnng deS Sozialismus gerichtete Ziele
müssen die Masicn zum Entscheid ' . inoskampse um
die Eroberung der politischen Macht vorbereitet
und gesammelt werden .

Die Erkenntnis der jeweiligen wirtschaftliche »
Zusammenhänge und sozialen Machtverhältnisse
in Europa nach den Grundsätzen des Marxi ?wi ,z
' wird dem revolutionären Proletariat « der tschc,
choftownkischcn Republik in jedem Augenblicke den
richtigen und kürzesten Weg zu seiner Befreiung
an ? den Fesseln deS Kapitalismus zeiwn « nd ei
so zum Siege , zur Verwirklichung p»? ' -( ii .
rnus führen .

' st s du einVorsitzender Genosse PölE vcrkieü ,
Begrüßungsschreiben deS Sekretariats der Wz-
natcr Sozialistischen Partei . Hillebrand stellt
den Antrag , die Rede des Genossen Dr . Czcch
als billige Broschüre erscheinen zu lassen .

In der Debatte

sprachen am Vormittag noch die Genossen de
Witte und Holilschcr . De Wiltc - Karlebad ge -
denkt des unsäglich tragischen politischen Ereig¬
nisses der allerletzten Zeit , der Schießerei
von G r a s l i tz, jener 15 Menschenleben , die
in diesen Tagen ausgelöscht wurden . ( Die Ver -

sanimluug erhebt sich. ) Zweimal wurde in

Graslitz geschossen . Einmal zur Zeit dcs
Oktrois der Zuckersteucr und nun zur Zeit der

Mobilisierung . Beidemal ? waren die Toten

Opfer zugleich der dcutichbürgcrlichen Tema -

gogie und jener Staatsraison , die die Tötung
der Staatsbürger als ein micnibrhrliches Re¬

quisit der Ncgicrungskniist einfiel )«. Ich lege
Wert daraus , nochmals ausdrücklich scstzn -
stellen , daß unsere Partei an den Ereignissen in

Graslitz kein Quentchen Schuld hat . Wir be -
dauern die Opfer und wir klagen an vor dem

Forum der Geschichte a ' le jene , die dazu bei -

getragen haben , daß diese Alenschenleben ans -

gelöscht werden mußten und fordern die

strengste und unparteiische , von k»! uer politi¬
schen Rücksicht irgend wie getrüb ! « Unter -

suchung der ganzen Angelegenheit , um die

Schuldige » zur Verantwortung zu ziehen und
das vergossene Blut von Graslitz zu sühnen .
Genosse de Witte begründet und bespricht aus -

sührlich die von ihm eingebrachten Anträge .
Hollitscher - Karlsbad vcspricht die Anträge ,

die sich mit Fragen der Bvllsgcsuudhcit be¬

fassen .
Der Vorsitzende läßt dann — um IL Nhr

— die
'

wgspaufe eintreten .

.
*

.

Sie Politische Debatte .
In der Nachinittc »sssitzttnss am Montass
wurde zunächst die Debatte über das Referat
Dr . Ezcchs abgeführt .

Willentyal - Krumman bespricht die Staals -

angeftelltenfrage . Die Frage der Rückkehr in

den HcimatSort ist jetzt infolge des Umsturzes
auch bei unseren StaatSaugeslellten eine bren¬
nende geworden . Der Redner begründet ans «

sührlich den von ihm zu dieser Angelegenheit
einoebrachten Antrag .

Mitzner - Bisch ' fscinitz würdigt die Arbeit

unserer Parlamentarier , verurteilt scharf die
neuerliche Konfiskation des „Sozialdemokrat "
und bespricht die Demoralisation dcs deutschen
Bürgertum » , insbesondere der Chr' istlichsozia -
len , die schandvollen Zustände im Egerer Klo¬
ster und begründet die von seinem Bezirke ge «
stellten Anträge .

Kiibnel - Bilin : Unsere Gegner sagen , daß die
deutschen und tschechischen Sozialdemokraten die
Brot - und Mehlfien « erfunden haben . Wenn
wir ibnen nun entgegentreten wollen , so müssen
wir nachweisen , daß diese Behauptung nnwahr
ist . Aus dem Berichte geht nicht hervor , daß
unsere Bertrotniig gegen d>r Brot - und Melil «
stener war . sondern nur . daß von unser « Frak -
tion die Novesticrnng dieser Steuer angestrebt
wurde . AuS diesem Grnnd ? mochte ich bitten ,
daß im Nachhang ausgesprochen Wied , daß
unsere Fraktion überhaupt nicht für diese
Steuer war .

Kaha ' ' ? a - Staab schildert da ? schändliche Ver -
hosten der Dentschbüraerlichen Westböhmen »
während der Mobilisierung . Wir müssen
von derRkgiernng mit all ^ fordern , daß
sie abrüstet und daß dstse Mistiarden nicht
weil « umsonst zum Fenster hinansaeworfe »
werden , daß zumindest unsere Arbeitslosen we -
nigsten » da « bekomme « , was da » Gesetz für st»
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dl ' , schreibt . Wenn Sie borl Im Parlament stischen Staate möglich ? TaS bedeutet die Per « ' Antrag nicht arbeiten können und dürfen . Wir lauf , mit cmen Mitteln jede Verschlechterung de »

nichts ausrichten können , rufen Sie uns auf . tagung de « Lebensprobleins des Angenblickö waren nun gezwungen . diesen Antrag mit den KrankenversichernngswesenS zu verhindern .
Sin fis/ivstfo/y im ,S iitiS #»»» CS>>inf/ill ^ u . A (i ' i« S*!- i . / 1! r .f. . . _ . . ' . . . . i n. . . ' t !a Ochvd hin ItltT i

I unser Verschulden zustande gekommen iindWI Ull « . . . . . .
den tschechischen Genossinnen mißbraucht und

nur sein : Für die Demokratie , gegen die

tau : ES ist die große geschieht - begrüße es , daß wir den Beschluß gefaßt haben , ^.cn ifchcchischen Kommunistinnen schnell >
Scheindemokratie . Es wäre das gleichzeitig ein

unserer Partei , in ihrem Wir - die sozialistische , marxistische Bildnngsarbeit in ^in diesbezüglicher Antrag im Hause borge - ; Kampfmittel gegen die bürgerliche Reaktion und

Nationalismus zu überwin - den Mittelpunkt z » stellen , denn wir ntüssen legt , Elanz kurze Zeit darauf ließen wir die - ^ ge » den Kommunismus » birgt aber auch die

( Beifall . )
Faksch ' Komota »

liche Ausgabe i

kungsgebirte de
de »
v
Es
bade

jniii. . . . . . . . in . . . in ii ii , u. v uiiini n' . ' . yi uus : i) iiuLii ivuu ' ii . ' iniiiü , ya,INIINNS,0S »Ii ,c, „ ; es c- , . . . . . . vroueuneii .
schwerste Hemmnis der proletarischen Einigung ist das Besondere des Sozialismus , daß auch

Haufe » einen Antrag mit nnS einbringen , der
^ Indifferenten verflüchtigt , sondern auch

in diesem Staate gewesen ist, hat dazu beige - seine Niederlagen Siege sind , weil sie zwin - erst m deutscher Sprache vorliege ,nid von dem viele Parteigenossen auf den gewerkschaftlichen
trage » , daß heute jeder nationale Bierbankpoli - gen , den eigenen Standpunkt zu vertiefen , die dmin die Ncbersctzung in tschechischer Sprache Boden zurückgezogen und die Gefahr ist nahe -
tilcr frohlocken kann , daß in diesem Staate der Fehler gutzumachen , und so für das weitere erfolge . So ging dieser Antrag ein zweites - ! liegend , daß ein großer Teil der Genossen , die

InlcrnationaliSmus versagt hat . Es ist d Eiuporstcigen der sozialistischen Partei zu mal zurück und eine neue Ausgabe wurde dem früher politisch tälig waren , sich jetzt lediglich
ein Argument , das wir in seiner Stärke und sorgen . ( Lebhafter Beifall . ) . Hause vorgelegt , tschechisch und eine deutsche | gewerkschaftlich betätigen . Wir müssen den

Zugkraft aus die indifferente Masse nicht un - Genossin Deutsch - Prag : Tie Tatsache , daß Uebcrsetzuiig . Aus diesem Beispiel ersehen Kampf für die Demokratie gegen die Schein -

terschätzen dürfen . Wir tonnen wohl sagen , daß wir Frauen seit zwei Jahren das Wahlrecht 2 \ c daß sowohl mit den tschechischen Rechten demokratie führen .
(lltki (1ki« MI• «f« M. . u aITku « alt ««*« aSaa« ' V ' ' . . . _ . . C

Die Reden der Genossen Stadler s. Ko«

motaus lind Dr . Heller , daö Schlußlnort Dr .

CzechS , das Ergebnis der Abstimmung
über die vorliegenden Anträge und der Bericht

der M a n d a t S p r n s u n g ö k o m m i s s I o n

mußten wegen technischer Schwierigkeiten für
die morgige Nummer zurückgestellt werden .

besitzen , bestimmt mich , vor allem über eine fll §
'

autI ) l1lit bcn tschechischen Kommunisten :
wir aus dem Gebiete der Bekämpfung des Na
tioualismus in unserem Bolle bisher unsere
Aufgabe voll erfüllt haben . Wir haben uns auch - wcn«i,ii,u/iv . i vuwyi , ». m. . . . »» uu . i uit »v,uu ^ . ., . . . . . . . . . ciri -iy. . . .
in der schwersten Stunde , gerade i » den letzten der Trennung von Kirche und Staat . Es ist ^5" Seiten ist uberl - aupt kein ^ille ^zu einer

Mobilisierungstagen , wo d. ch in den deutschen | ein Faktum , daß gerade die katholische Kirche Znlammcnarbeit mit den deutschen Sozialde -
(t! . . (ilaln -i Mi•m f.' «.. .. <. • afi a. . f. ! a . .. e f l. u . X «u i. . 1n ! . V - , . W f. M #f, ... m ' Ti f T MI,i fvA IrtM Mrtl' T\ AmSiM«

s TÄSä 8 « ' rv » T " ?!" &
. "n- . . . . v den Sei en ist uberl - auvt kein Wille SU einer

Gebieten — wir können es ruhig aussprechen
— eine nationale Welle sich zeigte , keinen Zoll -
breit von unserer politischen Richtung ablenken

lassen . Wir haben unter dieser ungelösten na -
tionalen Frage bisher schwer gelitten . Wir wer¬
den auch weiter die schwersten Opfer bringen ,
aber diese Bemühungen müssen
auch ei » m a l ihre Grenze s i n d e n,
wenn alles vergeblich fein sollte , in diesein
Staate zu gesunde » nationalen und Politischen
Verhältnissen zu gelangen . Wir werden weiter -

hin versuchen , niit aller Kraft , niit aller Selbst -
anfopserung die internationale Einigung der
Arbeiterklasse in diesein Staate zu fördern . Aber
wenn aus der Gegenseite uns gar kein ehrlicher

mehr als jede andere den stärksten Einfluß ans umkraten vorbanden .

die Menschen , vor allem ans die Frauen aus - Arubcrg - Bodenbach wendet sich gegen den

übt . Jetzt , wo die Frauen das Stimmrecht Antrag auf Aufhebung des Impfzwanges und

haben , ist diese Tatsache für uns von umso fordert unsere Abgeordneten und Senatoren

S KS! Der Kamvf um die Sozialversicherung .
der Frauen abtun . Unsere Aufklärungsarbeit . * T

r
muß vor allem in dem Sinne geleistet werden , Rede des Abgeordneten Gicttoftcu Taub :

fn»d!rn nn^' ai^m' n^n Gemeinsam mit den sozialdemokratischen - Tusar fest : „ Die Kriegsjahre hl,bcn die Gc -

Bollwerk der Klerisei vorgehen Parteien , die nunmehr auf die Nachfolgcstaa - sundhcit der Bevölkerung schwer beeinträchtigt ,

müssen . Wir müssen den Franc » vor allem zci- <c » des allen Oesterreichs ausgebaut sind , ha - Es ist notwendig , diesem Umstände ganz beson -

gen . wie wenig die katholische Kirche die Hü- ! den wir im alten Oesterreich den Kampf für dcre Beachtung zu widmen und den Kindern

terin der Religio » ist . Tie katholische Kirche die Alters - und Invalidenversicherung und für und der Körperpflege die allergrößte Sorgsalt
ist heute das HerrschaftSinstrumeiit in der Hand die Witwen - und Waiscnversorgung geführt , zuzuwenden . Die Regierung wird ein Gesetz

Wille , gar kein ernstes Bemühen entgegen - der kapitalistischen Klassen , daS Werkzeug des Ich erinnere daran , daß schon am Hainfcl - unterbreiten , durch welches der Verbreitung
kommt , kann die Stunde kommen , wo unsere . kapitalistischen Bürgertums , wie sie einmal der 5 ^ . Parteitag im Jahre 1880 die Partei den der Infektionskrankheiten gesteuert und die
Kraft allein zu fchwach ul »iid keine Macht der | Büttel der Adelsherrschaft gewesen ist . Wir fl . Qn ,pf um &j c Alters - und Jnvalidenvcrsichc - Körperpflege gefördert werden soll . Außerdem

? Ir ° N°uVe^. ; i ^ d' i7Är "ch' e ! nmü ° »f s^r Programm Ael. t w Wenn werden wir es als . msercAuwbc betrachte^
führt ( Beifall . ) >protestieren . Tic Frauen müßten eigentlich wir heute uoer die Emhe. tSklasse und über die das Gesetz über die Vers aatl . chung der Kran -

Pollach > Brünn : Die Schwierigkeiten der doch schon längst erkannt haben , wie sie bei den ^. ohnklasse sprechen , so erinnere ich daran , daß kenanstalten und der Gesund. ,eitspolizei durch -

deutschen Sozialdemokratie in diesem Staate be - letzten Wahlen von den Bürgerliche » betrogen ; schau aus dem Parteitage in Wien im Jahre zuführen . Sie will die Krankenkasten als

stehe » darin , daß sie nicht ettva nach zwei Fron - und übers Ohr gehauen worden sind . 3ic i 1801 über diese beiden Fragen vertändelt > Grundpfeiler berücksichtigen . " Bon dem , wa8

ten . sonder » in Wirklichkeit nach drei Fronten müssen hinaus in die kampfcrfüllte Wirklichkeit wurde . Wenn wir heute über die Einbezie - die Regierung an sozialpolitischen Gesetzen vcr «

z » kämpfen hat : gegen die Tculschbürgcrlichen . des Lebens , dann wird umso eher die Zeit hung der landwirtschaftlichen Arbeiter in die '
gegen unsere tschechische » Sozialdemvkroten und kommen . Ivo alle Frauen und alle Menschen zn Unfallversicherung , über die Unfallversicherung
gegen die Kommunisten . Bon der Phrase der ihrer geistigen und seelischen Harmonie nicht bcr Hausachilfen beraten so beben wir uns
nationalen Einheitsfront , mit der uns die mehr die Krücke der Religion notwendig haben { - friiberen Varteitaaen mit den -
Deuischbürgerlichen cinzufangen gedachten , werden . Unsere irdischen Ketten werden ' T

n a " ' I ™CC «n^+ortcitanen »uit oen -

fühlen wir uns in dem Sinne , wie die Bürger - fallen mit dem Siege des Sozialismus . Tarn » , j ,' c" ' vl
;
aflcn t ' *

liehe , das Nationale auffassen , vollständig frei , begrüßen wir proletarischen Frauen den So » becterschaft : hat ,,1 , a . ten Oesterreich einen En . »

Wir dürfen » ns nicht darüber täuschen , tvas zialismus als unseren Befreier und Erretter , tvurs Köroer ini Jabre 11) 04 zutage gefördert ,
dann , wenn die deutsche Bourgeoisie zur Herr - ! ( Lcbliafter Bcifa ' l . ) der im Jahre 1008 durch einen Entwurf Beck

' ■ ^
Hammcri - Preßburg : Die Berlzältnisse in abgelöst wurde und im Jahr « 1011 im Ka -

der Slowakei sind noch weil schlimmer als die binett Biencrlh durch einen kombinierten Ent -

in der übrige » Republik . Die sogenannte Bcr - Wurf verfälscht wurde . Zu Beginn des Krieges

Wallung für die Slowakei arbeitet nur mit lag ein Entwurf vor , der allen unseren Anfor -
Gewalt . Sie sucht in Prag Glauben zu niachen , deruilgcn zwar »ickjt entsprach , aber schon die

daß bei uns nur mit diesen Mitteln regiert Merkmale der Kritik durch unsere Partei
werden kann . Sie behandelt die gesamte Ar - zeigte . Der Krieg hat die Gesetzwcrdung vcr -

bciterschast und Bevölkerung , als ob sie nur hindert , wäbrcnd des Krieges hat man über -

schuft käme . Tie soziale Machtpolitik als In
halt der nationalen Politik des deutschen Biir -

gertnms bedeuten würde . Tos hat sich ja gele -

Deutlich der Mobilisierung gezeigt . Wieviel

Mühe mußten wir darauf vertuenden , um den

Genossen die Situation klar zu zeigen , in der

wir uns befunden haben , weil das deutsche

Bürgert ! »» durch seine ganze bürgerliche Presse

ohne Ausnahme an nichts anderes gedackit hat .
als die Situation dazu z » benutzen , um seinen Wegelagerer und Trotteln wären . Tie Ar - Haupt an die Realisierung dieses Entwurfes

Klassenstandpunkt gegenüber dem deutschen beitslosigkeil und Wohnungsnot ist in der Slo - nicht gedacht . Im Jahre 1018 hat man im

Proletariat zu vertreten . Tic Deutschbürgerli - wakci stärker als anderwärts und keine Ans - neuen Oesterreich einen neuen Entwurf ver -

chen haben mit vollem Bewußtsein die lügen - besteht aus Abhilfe . Eine Rechtssicherheit faßt , der schon dem modernen Geist Rechnung
hafte Tarslellung verbreitet , als ob unsere cg bxj unS nicht . Mit Siaiidrccht und trug und namentlich den früheren Mangel der

Slellnng zur mittcleuropäis6 >en Rcaslion die

selbe wäre , wie unsere Stellung zur Frage der

Mobilisierung . Ucbcrall , wo wir Gelegenheit
halten , zu sagen , tvic wir zur Sache stehen ,
konnte man keinen Zweifel hegen , daß wir !

sprechen hat . ist mit einer Ausnahme nichts

realisiert worden , über die Petka hin¬
aus ist keines dieser Gesetze gekommen . In
einem dreiviertel Jähr ist Wohl ein Fortschritt

zu verzeichnen , nur Tusar hat einen kleinen

Unterschied gemacht . Er fyU früher konstatiert ,

daß die Krankenversicherung als Grundpfeiler
der Sozialversicherung dienen wird und er hat
nunmehr nur gesagt , daß an der Vorlage „ ge -
arbeitet " werde . ES ist Tatsache , daß unter

der Regierung Tusar an dieser Borlage gear -
bellet wurde , aber sie ist überhaupt nicht
vor daS HanS gekommen . Tann kam

die Beamtenregierung und eS ist bezciebneitd ,
daß die Regierungserklärung Eerny am

26 . Oktober 1020 die Sozialversicherung wie

überkxiupt sozialpolitische Gesetze nicht mehr be -

rührt hat . Tann kam die Brogrammrede des

gegenwärtigen Ministerpräsidenten Benesch am

18 . Oktober 1921 . Er hat sich etwas länger mit

der sozialpolitisck )en Gesetzgebung beschäftigt
und unter anderem gesagt : „ Tie Wirtschast -
liche und finanzielle Stabilisierung deL Staa¬

tes bildet die Bedingung dafür , daß wir durch
Ersparnngcn und Hebung unseres Kredits uns
der Verwirklichung einzelner sozialer Rcfor -
inen widmen können , die für diesen Staat abso -
l „ t nnumgängllch sind . " Er sagte dann zum

Schluß : „ Unsere Tätigkeit ans den , Gebiete der

sozialen Gesetzgebung muß möglichst vom Sinn

für die Konsolidicning und Konstrnktivität des

Ausnahmezustand kann man aber die Arbeits - Borlage beseitigte , nämlich die Verbindung
losigkeit und Wohnungsnot nicht lösen . Tas der selbständigen Versicherung mit der allge -

Ministerium aber hat ein Mittel dagegen ge - meinen Sozialversicherung . Auch dieser Ent -

funden und das ist die P 0 l i z c i. Sie löst wnrf hat unseren Genossen im neuen Oester -

dieschärf sle n G^ eg » er d er Mobil i » ; die Wohnungsnot , die Lebensmiltclnot . die reich nicht entsprochen und sie sind daran gc -

f i e r n » g waren , die wir allerdings nicht Arbeitslosigkeit . Bei Nacht » nd ?! cbcl wer - gangen , einen neuen Entwurf auszuarbeiten ,
verhindern konnten , weder gesetzmäßig , noch den Arbeiter auS den Betten gerissen und mit mit dem sich gegenwärtig daS östcrreichiscln :
durch andere Kraft . Ich scheue mich allerdings drein Polizeikordon , wie sibirische Bcr - Parlament zu befassen haben wird . Ans die
iiicln zn saaeii . daß wir keine . Pazifisten '̂ ' E" ; bredjer , über die Grenze geschafft . lPfuirufe ) . Grundzüge dieser Vorlage werde ich in mei -
acrlichcin Sinne sind , daß wir aus dem ^ oden

^ Genosse wurde dieser Tage ausgewiesen , neu weiteren Ansfübrungcn zurückkommen .

f !
C

y .,,I?*in
!i'!! f"l ! i " n ' il' rimihrti „VirfiVrr weil er nicht beweisen konnte , daß er p 0 l i - Worum ging der Kampf im alten Oesterreich ? j Staates durchdrungen sein . Wir müssen nicht

Krieg ein rcvölnt' ioiiärcs Mittel sein kann im *' \ rf) verläßlich ist . Auch auf dem Ge - Ter Kampf ginge gegen die RiSkengemeinschaft , nur einen einzelnen Abschnitt deS sozialen Le -

Interesse der Entwicklung des Sozialismus , biete der Gemeindcpolitik spotten die Zustände der selbständigen mit der allgemeinen Sozial - bcn § vor Augen haben , sondern die Gesamt -
Aber Krieg »in keinen Preis , weil es nicht dort aller Kritik . Tie städtische Mädeben - Bür - Versicherung , gegen den Raub der Telbstver - heil , den ganzen Staat . Tic ? bedeutet , daß
«a. al. . C. la. vi . /» r «f . . . - .v. f". . 1. a. ii . ifla >' >i Jf4 Ancf̂ iiifii fiittitlfl Kdiitief, # ffln rrt f<>f f flil floM Itiii ' lmift frtffiiM S a %- f»*»4n««Ä (^Ĉ C| 3QCf)UTtf | fljt Uftt )

planmäßig sein muß . nicht den Radikalismus

fürchten muß und auch nicht fürchten wird ,
aber auch nicht den Fehler begehen darf , daß
man sie als abenteuerlich bezeichnen könnte und

nicht außer acht lassen , daß wir ein Export -
und Industriestaat sind , der von der großen in »
ternationalcn Konkurrenz beeinflußt wird .

Wahrbaft tiefgreifende soziale Reformen müs¬
sen mit Rücksicht auf die internationale Kon »

kurrenz vor sich gehen . " In der Erklärung
Kocrbcr , Beck und selbst bei Bienerth werden
^ ie ganz dasselbe Wortspiel finden wie in der

Niel » für die Habsburger oder Hoheuzollern ist gerschule tonnte deutsche Paralrllklaffen nicht waltung der Krankenkassen , der seitens aller
— mit dieser Form des Pazifismus werden errichten , obwohl es sich um zahlreiche dcnlsche Regierungen im allen Oesterreich an den
wir unS innerhalb der Partei nidjt irritieren Prolctaricrkinder handelt « . Tos sind die Bcr - Krankenkassen verübt worden ist. Zur Kennt -
lassen . — Tie andere Front , gegen die wir ; zn ^ ltnissc in Bratislava . , der sogenannten nislage deS Kampfes im tschechoslowakischen
kämpfen haben , ist die Front der tschechischen > der Slowakei . Nun stellen Sie sich Parlament muß ich Ihnen die Teklaralionen
Sozialdemokraten . Ich halte diese Feinde >>r

^ Verhältnisse in den übrigen Teilen der der verschiedenen Regierungen zur Frage der

m\ h?,,1
t^ AiVA« e « rÄ «Sm,Äfom . Slowakei vor ! Standrecht » nd Zensur,müssen Sozialversicherung vortragen . Tie erste Regie -mit den tschechischen Arbeitern zusammenkam

meii ivokle » und müssen , weil wir eine Stel -

In » g haben , bei der wir ans verschiedenen
Gründen nicht immer die scharfe Scheidung be

tonen können zwischen dem tschechischen Pro
v. , 1 c t r-

dazu dienen , daß es nicht anders wird . Es rnng . Kramarsch hat von der Sozialversicho
gibt bei uns eine große Anzahl überzeugter ^ rang , wie überhaupt von sozialpolitischen Fra -
Genossen und zivar solche , die trotz der verzwei - gen nicht gesprochen . Tie ganze Nation , ein -

selten Situation nicht die Fenster einschlagen schließlich der tschechischen Genossen , war da -

lelariat und seinen Führern , die im Namen pyogen, sondern die Arbeiter zielbewußt aus mals eitel Wonne ; sie baben nur daS Streben
des Sozialismus das tschechische Proletariat in

^ jj C„ Fesseln der Ausbeuter befreien wollen , gebabt , den Staat zu schaffen und einzurichten
-

(c uu8i bflnlit mit ^ meinsam mit
" ' '

den Ciiiups hineinführen , in den staatlichen , in

den nationalistischen und in letzter Linie , viel -

leicht ohne eS zu »vollen , in den k aPital isti -

s ch e 1, Sumpf . Tas nationale Problem ^
der

deulkchen Arbeiter in der Tschechoslowakei ist
ein soziales Problem . Wenn heute der deutsche

Teil der Kommunisten sich in Bezug auf daS

naüouale Problem vollständig unter die Füh¬

rerschaft SchmeralS gestellt hat , so liegt darin

die Tatsache ausgedrückt , daß den taktischen Be -

dürsnisscn der tschechischen Kommilnisten von

den deutschen Rechnung getragen wird . Denn

was heißt da », wenn die Kommunisten heute

sagen , die Lösung de » nationalen Problems Im

Kinne unserer Forderunaen ist erft im sozial «»

Tie Regierang Tusar bat am 10 . Juli 1010 NegiernngSerklärnng Benesch . Wir sind für die
folgende Erklärung abgegeben : Trotz aller ! Sozialversicherung heißt da «, aber müssen Be -
Berändernngen , welche die Stellung de « arbei - ! dacht nehmen auf die Prodnktionsmöglichkcit
tenden Menschen erfährt , wird der Staat nicht und die Finanzlage de » Staate » , kurz und gut .
der Verpflichtung enthoben werden können, ' wir können bei der Realisierung der Sosial -
mitzuwirken an seiner Versorgung in einer Versicherung nur mit der Finanzlage des Staa .
Zeit , in der die Arbeitsfähigkeit herabgemin - tes Schritt kxilten . Ta § ist der

^
Standpunkt

dert oder erschöpft sein wird . Darum will die der Regierung Benesch zur Sozialversicherung .
Regierung fortsabren in dem Ausbau der So - An der Hand deS ErvoseeS deS Finanzmini, .
zialversicherung , für die durch die Reform de » sterS Novak würden Sie ersehen , daß das wa »

. a.
KrankenversicherangZgcsetzeS ein wichtiger ich gesagt habe , wirklich zutrifft . Wir stehen

Durchberatung aber teilten nn » die tschechischen Grundpfeiler gelegt wurde . In seiner zweiten also denselben Verhältnissen gegenüber wie im
Aommunistinne » mit , das» st« « it un » « n dem « RegierungterklSrun , vorn iL Juni 1220 stellt 1alten Lasterreich , hat stch «cht » » eMart .

Helfen
Ihnen dem Sozialismus zum Siege verhelfen
können . ( Lebhafter Beifall . )

Genossin Kirpal - Aussig : bespricht die Schmie -

rigkeiten der parlamentarischen Arbeit unse «
rer Genossen . Die ^ erste Parlamentarische Ar -

beit der Frauen war , daß sie einen Antrag

über Muttersürsorge einbrachten . Wir riefen
nicht nur die tschechischen Rechtssozialisten zur

Mitarbeit , sondern bemühten „ nS auch um die

tschechischen Kommunisten . Am Tage nach der



fklk a .

Wenn ich flu « Hoffnung habe . so Ist e < die .
daß bit Ultbeilerschnsl Iii Itjrcr Gesamtheit bort
der U«licrztiigu »fl burchbrinifltii ist , dag di «

Sozialversichrruiig wn jrben Preis Gesetz wer -
den miifo nnb baß die CJtiunbl ) flt ?bcr ! ; nl »iiiIf «
bicfcg Staates bic Zlrgierung an « Staalshicr «
«fit zwingen werben , die Sozialversicherung zu
schassen .

Sie in Nordböhmen kennen ja die Gesund -

hcitSverhältnisse , nainenllich im Erzgebirge ,
wo in GraSlty da « Hungerödem derrschl und

nach den sparlici *n stalistischen Talen — eS
wird ja leider fast nichl « zur Verfügung ge -
stellt — die ich mir selbst im GesundheitSmiui -
sterium verschafft habe , könne » wir folgende «
ersehen : Ans je 10lM) Einwohner sind Geburten

entfallen im Jahre 1881 in Mähren 86 . 6, ge¬
storben Sn. 7. Im Jahre 1915 während de «

Kriege « ist die Ziffer vollständig umgekehrt :
£ 1 . 4 geboren und 20 . 2 gestorben . Im Jahre
191G 15 . 3 geboren » nd 18. ( 1 gestorben : im

Jahre 1917 14 2 geboren und 18 . 2 gestorben .

In Böhmen sind die Verhältnisse noch viel är¬

ger : Im Jahre 1881 gab e« auf je l » O0 Ein -

wohner 37 Geburten und 29 . 2 Slerbesälle , in

den Krieg « jähren narren die Verhältnisse fol -

gendennahen : Im Iabre 1915 18 . 2 Geborene ,
19 Gestorbene , im Jahre 1916 12 . 8 Geborene ,
17 . 9 Gestorbene : im Jahre 1917 11 . 4 Gebo «

reue , 18 . 7 Gestorbene : im Jahre 1918 10 . 9

Geborene . 23 . 0 Gestorbene . ( Hört , hört ! )

Selbst »och im Jahre 1919 1>aben wir 17 . 6 Ge¬

borene und 17 . 7 Gestorbene , da « Hecht mit an -
deren Worten , baß wir bisher — bi « End «

1929 — noch initiier keinen Bevölkerungszu¬

wachs haben , daß wir und vom Krieg noch im -

vier nicht erholt haben und baß wir voran « -

sichtlich unter den Folgeerscheinungen de «

Kriege « noch Jahre hindurch zu leiden Holum
werden . Freudestrahlend verkündet wohl da «

GesundhcitSniinislerium eine Besserung im

ersten Halbjahr 1921 und stellt fest, baft wir

im Borjahre »och einen Abgang von 2 . 37 Pro
Mille , also eine Bevölkerungsabnahme hallen ,

während jetzt eine Zunahme von 0. 92 pro
Mille zu verzeichne » ist. Ta « Gesundheit «- 1
ptinisterium mag sich damit zufrieden geben, ,
ober wir können es nicht . Sie ersehen daraus ,

daß da « Ministerium , da « sonst nicht recht dazu

In
haben ist. Clatistilen auszuarbeiten , sich

eyt bemüht , halbiahrrge Staustclcn zu liesern , j
zun sich selbst vor Augen zu fühien , wie not -

wendig es ist . aus dem Gebiete des Gesund -

heilnwesenS etwas zu machen . Vom l . Jänner
bi « 16 . Juli 1921 gab e« 19 . 781 Geburten , im

vorangegangenen Halblahr « bloß 11 . 903 , Im
ganzen Jahre 1921 hat die Geburtenzahl
25 . 131 betragen . Ans 1999 Personen der Be -

völlernng entfallen im Jahre 1921 22 . 3 Ge -

biirlfn . Um Ihnen zu zeigen , daß wir noch
weil hinter den anderen Staaten zurück sind .

Wächte ich daraus hinweisen , daß in England
die Zahl der Geburten 26 . 2 beträgt und selbst
ßn Italien 24 . 9.

Und nun zur ,
/ Säuglingssterblichkeit .
Wenn da « Ministerium feststellt , daß die Ge -

sundheiteverl )ällii >lie sich im eiste » Halbjahr

1921 gebessert haben , so solgt der Pserb . suß

sofort nach , denn dir Säuglingssterblichkeit hat

«int erschreckende Ziffer erreicht . Wir haben

Von 1099 Geburten 130 Sterbefälle zu ver¬

zeichnen und werden in Europa nur von ein¬

zelnen Städten übrrtrossen . Welche am mei¬

sten während de « Krieges an Unterernährung

gelitten haben , und zwar von Berlin , Leipzig ,
Köln . Wien und Trieft . E « ist charakteristisch ,
wat das GcsundhrilSministerium Hirz » zu

sagen hat . C « sagt , die Gründe der Säugling «-

steeblichleit sind bei un « einerseits zu suchen in

der ungenügenden Stillung , zweiten « in den

sozialen und hygienischen Verhältnissen der

Schichten mit der größten Durchschnittszahl an

( Geburten , dritten « in der ungenügenden
Sorg « um dir Säuglinge und schließlich in der

Syphilis , welche die Kinder aus die Welt

mitbringen . Ist «S nicht erschreckend , wenn

« ingrslanden wird , wie verheerend die Syphi -

Ii « in diesem Falle wirkt , und wenn anberer -

seit « alle Maßnahmen , die von un « schon

längst zur Belämpsung der GeschlechiSkrant -

heilen beantragt wurdcm , nicht nur nicht in

Verhindlung gezogen werden , sondern daß
Uber diese Frag « überhaupt nicht ernstlich bi «-

I , liiert wird , daß da « Parlament nicht Zeit

dazu findet , sich mit diesem für den Staat wich -

kigsten Problem zu beschästigen ? 8 « wird

sreudestrahlend verkündet , daß mehr Knaben

geboren werben als Mädchen . E « ist eine alt «

Erscheinung . daß nach allen Kriegen ein Ge -

Aurtensibcrschuß an Knaben austritt , der

Grund dieser Erscheinung ist noch nicht ermit -

<elt . ES wird sestgesteilt , biß aus 100 Mäd -

Ichen 199 Knaben entfallen . Aber leider macht

ton « wieder die Sterblichkeit einen Strich durch
viele Nechnnna , denn e« ' sterben 114 Knaben

mis 199 Mädchen . Die Bevölkerungsabnahme
Beträgt 2. 3.

Diese erschreckenden Ziffern sollten den Re -

Hitreuden dies «» Staates zu denken geben . Auf

e » i iakdt « » kr « t 14 . DezemS «, 1981

U 109 . 090 « Inwohner entfallen 885 Sterbe - ! rungSinstitut « hinweisen . Wenn man un » bit ' sicherung zu verhindern .
^

wir sind un « als «

sali « an Tuberkulose allein . ( Hurt , Hört ! ) LLaS Selbswcrn >altiing nimmt oder nur einengt , — besten bewußt , daß »« ketncesall « sehr einsach

da « bedeutet , zecyl . daß im Staat « New - York tvird irgend ein Burrankrat . mag er von dem ' . ein wird , die Frag « der Sozialversicherung zu

auf 100 . 090 Einwohner 1 ' KiÖ Strrbesälle ani besten Gedanken beseelt sein , jemals darauf kosen, sondern daß wir aus Widerstände stoßen

Tuberkulose , «stallen , also dreiemhalbmal so i kommen , das Institut in dem Geiste zu lei - werden , die wir zu beseitigen haben werden ,

viel bei un « al « in Rrw - florl . Und wai sagt ! ten , wie wir « 8 haben wollen ? Ich sage ganz Wir sind aber überzeugt , daß da « Problem ge -

da « GcsundhcitSminisleri . il » dazu ? C « sei dar - j ossen : versucht man dir Sclbstvcnvallnng löst werden wird .

an « ersichtlich , daß der Kamps der Regierung - durch die versicherten Irgendwie einzuschrän - s Man sagt , daß die finanzielle Belastung de «

und der Privaten Faktoren gegen die Tuberko -

lose ba5 wichtigst » Gebot der Zeit ist .

Eine genau « Fesstlrllung der Zahl der Ge -

s ch l e ch i « k r a n k « n, insbesondere der Sy -

philiSkranken , wäre zu wünsckyn . R! an kaihn
nicht niebr den Ria Niel der vrrschwirgenlxit
darüber breiten , wir müssen den Feind ken¬

nen . um Ihn wirksam bekämpfen zu können .

Wir müstc » wisten , wo er wirkt .

Und nun noch einige Zifsrrn . welche sympto -

malisch sind für die gegenwärtig » Zeit ,
Dl « Zelt der Selbstmord « .

ken , so ist da « für un « da « Signal , wohl » der

Kurs geht . Ich tvarne aber die Regieiung ent -

scheiden , auch nur « inen Moment daran zu

denken , auch den Unternehmern in der Ver¬

waltung irgend einen Einfluß z » gewähren .
Tie Unternehmer sagen , daß sie ja auch Bei -

träge zahlen . Muß man sich immer wieder mit

diesem Argument beschäftigen ? Wir verlangen

doch nicht nur die Beiträge der Unternehmer ,

sondern auch die de « Staate « . Aber trotzdem

verlangen wir die Verwaltung durch die Ver -

sicherten selbst . Da « ist lein Widerspruch . Wir

In den Jahren 1911 bis 1913 entfielen auf j werden billiger verwalten , al « die Bureaukra -

ie Million Einwohner in Böhmen 320 . 8 ten » nd Bewel ? dafür ist die Einhebung dereine

• Selbstmorde , in Mähren 244 , in Schlesien

247 . 3. In den Städten , auf die sich meine Sta
Mehlsteuer . Mit dem Proporz sind wir

einverstanden . 11 » « ist nicht bange . E « wird

tistik bezieht , beträgt die Zahl 562 . 5. also eine ' schon aufgedeckt werden , wer e« ehrlich mit

teigrrnng um da « doppelte . Wir ersehen dar - . dem Arbeiter meint . Dagegen sind wir aber

au « , daß e« im Interesse de « Staate « gelegen I entschieden , daß die Unternehmer in die Ver -

ist . der Frage der Sozialversicherung nicht mehr
au « dem Wege zu gehen .

Wi « stellen wir un « die Sozlalversiche -
rung vor ?

Wa « den Umfang der Versicherung anbe -

langt , haben wir i » der Resolution den Grund -

say ausgesprochen , daß alle gegen Lohn . Ge -

hall oder Raturalbezug beschäftigte Personen

in die Versicherung einznbeziehen sind . Auch .

hinsichtlich der ü s s « n t l i ch e n A n g e st e l l -

> e n darf bei unserem Streben » ach einheit¬

licher Versicherung kellte Ausnahm « gemacht
werden . Diese haben selbst ein Interesse dar -

an , vor aller Welt zu dokumentieren , daß dort ,

wo e« sich um die Sicherung deS Alters und

um die Sicherung für den Krankheitsfall Hein -

bell , ein Unterschied zwischen drn Menschen
nicht besteh » darf und kann . Wenn sie jev >

vielleicht ein « privilegiert « Stellung einneh¬

men . weil für sie die Frage der PenstonSver -

sichrrnng schon von früher her geregelt wurde ,

so mögen sie nicht veegesten , daß die Arbei -

terschasl eine PeiisiotiSvrrsichcrung und ein «

Altersversicherung nicht mit in Kauf nehmen

kann , die in der Relation sich nicht in densel¬
ben Bahnen bewegen würde , wie die der

SlaatSangrstrllten . Ich bin überzeugt , daß
wenn dir öffentlichen Angestellten nicht die

Unirrltüyiing der Partei bekomme » hätten , sie
in dieser Frage niemal « einen Erfolg zu ver -

zeichnen hätten . Bei den . Krankenkassen besitzen
wir bereit « viele Ambnlaloeien , Erholung «-
Heime , Mütterberatungsstellen . Kinderambu -

lawrien . zahnärztliche Ambulatorien und an -

derr Institutionen . Alle dles « Institutionen
sollte » von den öffentlichen Angestellten bei

ihren Kinn ken tasten neu erstellt weide » . Wäre

da » nicht »ine Gridvrrgeudnilg ? E » wäre doch
viel rationeller . Nenn man die össentlichen

' Angestellten in die destehenden Institute über -

führen und die dereil « bestehenden Wohlfahrt « -
anstauen besser nusgestalten und ausbauen

würde , wie et den modernen , hygienischen
Anforderungen entspricht .

Wir flehen auch ans dem Standpunkte , daß
im Rahmen der Sozialversicherung

die ArbeltSlvsrnsürsorg »

waltung hereinzureden haben . Wenn die Un

ternehiner ein « systematische Kontroll « wol -

len . niemand wird sie daran hindern . Im
Gegenteil , wir laden sie dazu ein . Wenn sie

objektiv sind , werden sie immer zugeben müs -
sen . daß unsere Verwaltung jeder Kritik stand »
halten tan » .

Ter 4. Punkt der Resolution besaßt sich mit

der Frage der EinheitSkasse . Wir ver -

laugen die Einheitskasse nicht seit heute oder

gestern , sondern seild in wir in die S . zialver -
sickwruiig dreinzureden haben . Langsam wird

unserem Ruf . der tnneSiveg « nur im Interesse
der Versicherten gelegen ist . entsprochen . End -

Iich haben wir t « soweit gebracht , daß ivir statt
2409 Krankenkassen in Böhmen . ' Mähren und

Schlesien nur mehr 542 haben . Aber auch da «

entspricht noch nicht . Wir wollen den Grund -

sog festgestellt haben , daß für den politischen
Bezirk eine Krankenkasse zu sungieren hat .

Heute babcn wir noch Orte . Ivo nebrneiiiander

zwei oder drei Krankenkassen bestehen , regi «
strierte Hilsekasie », Verrinskrankenkassew , de¬

ren Verdienst durch die Krankenkassen nicht

geschmälert werden soll , weil sie die Pionier «
der Krankenversicherung gewesen sind , aber

heut « ist da « «ine überlebte Institution . Man

kann der Kasse meineiu * gen den T' ttel „ AU -
gemein « . Krankenkasse " geben , aber bei der Po -

litischcn Behörde soll eine Krankenkasse beste -

hen . Wir protestieren auch gegen dir Crrich -

tung der laudwirtsckxistlichcn Kranknikassen
und verlangen die Errichtung der Einheit « ,
kasien für den politischen Bezirk . Wir wollen

nicht , daß au « der Bestimmung de « gegenivär -
tigen Ersehe « da « Recht abgeleitet werde , au «
nationale » Gründen Vereinigungen von

Krankenkassen vorzunehmen , wir bei der ver -

«iniguug der Kasien Znaim - Budwitz , wo die

Bereinigung nur au « nalionalPolitischen
Gründen erfolgt ist , troNdrm die Orte 3 » Kilo -

nieirr voneinander entfernt sind . Wir müssen
auch verlangen , daß den sprachlichen Bedarf -
nisirn aller Mitglieder entsprochen wird .

Run zu dem wichtigen Kapitel der verein ! »

gu » g alker schon bestehende » VrrsicherungSan -
stallen mit der Sozialversicherung . Wir hoben

geregelt werden muß . Der bisherige Modu »
j heute die Brnderladen , die allgemeine Pen

muß beseitigt werden , daß der Arbeiter die j siunSanftall und die Ersatzinstitute . Da müs -
Arbeitslosenunterstützung nur sech » Monate ■sfn wir un « den Werdegang der PensionSver -
lang beziehen kann , ohne Rücksicht da >auf , ob sichernng vor Augen halten . Im österreichischen
er dann noch weiter arbeitslos ist . Wir sind Parlament ist im Jahre 1996 ein Entwurf b«-
un « dcsien bewußt , daß die Lösting der Ar -

britSlvsensmg » im Rahmen der Sozialversiche -
rung nur mit einem großen Aufwand « von
Mitteln und mit einer starken Belastung der
gesamten ' Ardeiterschaft verbunden wird . Aber
wir holten diese Lösung für die einzig mög -
liche . Denn der Arbeiter will kein « Gnade , «r
will kein Almosen , sondern für dir Dauer der
Arbeitslosigkeit , an der er selbst nicht schuld ist .

l geschützt sein . Deshalb verlangen wir . daß der
Arbeiter nicht nur 1*1 der Krankenversicherung
sondern auch bei der Unfall - , Alter »- . I » .
vaIlden - , Witwen - und Waisenversorgung be -
teiligt ist . also in allen VrrsickernngSzweigen .
Was di « Karenzsrist anlangt , so ist nicht ein -
znsrhr ». warum diese siberbaicpt eingesetzt wer -
drn soll . Im Zeitpunkt , we der S- taat diese
Lasten aus sich nimmt , muß di , Karenzpsiichl
für alle verslchening ?zweig , entfallen .

Ich komm « zur wichtigen

Frag « de , Selbstverwaltung .
Ich bann ruhig erklären : Wal au « der Kran -

keuversicheruug geworden ist . hat die soziaide -
mokratisch » Partei und ihr » Leibstverlvaltung
au « ihr gemacht . Hätten wir un » nach den
Bürokraten de « alten Oesterreich gerichtet , wir
wären aus dem Gebiete der Kranken - und lln -

snlkVersicherung noch lange nicht so weit , wi «
wir sind . Wir haben eine hübsche Strecke

Weg zurückgelegt und wir können mit Stolz
auf unsere Krankenkassen und Sozialversiche -

Staate « ein « gewaltige sein wird . Im alten

Oesterreich rechnete man . daß für dreimal so

viel Versicherte einschließlich der Selbständi «

genvcrsicherung «in Aufwand von 288 Millio¬

nen notwendig sein wird . Wenn Sie drn drit -

ten Teil nehmen und ihn aus lN9 Millionen

abrunden und wenn Sie annehmen , daß wir

eine Erhöhung der Renten auf daö fünfzehn -
sack * haben wollen — e « ist damit nicht gesagt ,
daß auch di « Prämien fünszehnmal so hoch
sein müssen — aber selbst unter der Annahme ,
daß sie fünszehnmal so hoch sein müßten ,
würde da « einen Aufwand für die Sozialver -

sichernng und die Selbsländigenvcrsicheruug
von 1H Milliarden ergeben . Dies « Belastung
ist im Verhältnis zu dem Auswand für den

Militarismus im Betrage von 3 . 6 Milliarden

leinesweg » so gewaltig .
Ein Wort muß auch über die KriegSbcschä -

digte » gesprochen werden . E « ist nicht notwen -

big, nachzuweisen , daß di « K r i « g V b r s ch ä-

d i g t e n f r a g e nicht im Rahmen der Sozial -

Versicherung gelöst werden kann . Wir sind da -

für . daß di « Kriegsbeschädigten da « erhallen ,

nm « sie zum Leben notwendig brauche » . Wa «

man ihm » gegenwärtig gibt , diese Renten von

45 bi « 375 Kronen , sind ungenügend . Wir ver -

langen eine l99proze »tige Erhöhung der Ren -

ten und eine LOOprozentige Erhöhung der Wai¬

senrenten . Wir bitten den Parteitag , auszu¬

sprechen . daß er hinter diesen Forderungen de «

Klub « steht . Ich glaube , daß die Ziffern , die

ich Ihnen vor Augen geführt habe , in Bezug
aus die GesundI ) eitSvcrhäII,iisi « in der tschecho-
slowak . Republik direkt danach schreien , daß
auf dem Gebiete der Sozialversicherung da »

geschaffen wird , loa « wir wollen Einige Aerzte
gehen damit krebsen , daß die Verwaltungen

der Kraukriitasien Feinde der Aerzte sind . Wir

sollten Feinde der Aerzte sein , die wir davon

durchdrungen sind , daß wir die Sozialversiche -
rung in dem Sinne , wie ich e « angcdeulci
habe , nur dann ausgestalte » können , wenn

die Aerzte aktiv mittun ? Woran wir tranken ,

ist nichl , weil wir e « mit den Aerzte « schlecht
meinen , sondern weil wir e « gut meinen - «

daß wir zu wenig Mcnschen - Aerzte haben .

( Lebhafter Beifall . ) Wir sind keine Feinde der

Aerzte , sondern Freunde ! Glaubt man . daß dit

Partei sich gegen die freie Arztwahl auSspre «

chcn würde , wenn sie davon durchdrungen
wäre , daß die frei « Aerzieivahl wirklich im

Juteress « der Versicherten gelegen ist ? E « sind
wiederholt Exkursionen nach Teutschland un -

trrnommen worden , » m sich von den peakli -
schen Erfolgen der freien Arrztewahl zu über -

zeugen . Weil wir un « davon überzeugt haben ,
daß die frei « Arztwahl in Deutschland keines¬

wegs ein « gute Behandlung der Versicherten

verbürgt , nur deSlialb sind wir gegen die freie
Arztwahl . Was bedeutet die freie Arztwahl im

Rahmen der Sozialversicherung ? E « wird eini »

gen Aerzlcn . die e « verstehen , sich bei den Mit -

gliedern beliebt zu machen , ein große « Einkom -

men gesichert und di « große Masse der Aerzte
kau » unmöglich in der Sozialversicherung ihre

materielle Befriedigung finden . C « ist klar ,

daß Menschen , die nur einen Beuchteil ihre «!
Einkommen « hiebet verdienen , niemals mit

dem ganzen Herzen bei der Sache fein können ,
sondern nur oberflächliche Arbeit leisten kän -

ncn . Au « diesen Gründen müsirn wir un « g e-

gen di « frei « Arztwahl steNcn . Ich
bitte Sie . Parteigenossen , wenn der Ruf an
Sie ergeht , in den K a m pf für die So «

zialversscherung einzutreten , dafür zu
sorgen , daß wir wieder sene Rkassenkundgebun -
gen herbeiführen , wie Im alten Oesterreich . Ich
bin überzeugt , daß e » keine Politisch « Forde «
rung Ist , die wir hier stellen , sondern eine

Forderung der Humanität . Wir woüen , daß
der Arbeiter , der gerackert und gearbeitet hat
sein Leben lang , an seinem Lebensabend wirk -
Iich die Beruhigung und Sicherheit hat . baß er

zu leben hat . Räch dieser Richtung hin geht
unser Sinn , geht unser Streben und alle un -
Jtrt Kräfte wollen wir In nächster Zukunft In
den Dienst dieser Sache stellen . ( Stiirm ' scher
Beifall und Händeklatschen . )

«

Die Debaik « .

Genosse Nrlchta - Rekleksdors : Ak « im Jahrs
1897 die breiten Schichten der Arbeiterschaft
zum erstenmal zu , Wahlurne schritten , da stand
der Kampf unter dem Wahrzeichen : „ Für di «
Sazialversicherung ! - Die Sache der Sozialver -
sichernng sst von so hervorragende , Wichtigkeit ,

treffend die Vlngesielltenverkichening anfgr
taucht , die Herren haben sich mit einmal er -
innert , daß eS einen Staub gibt , an den sie
bisher nicht gedacht haben , gerade zu « Iner
Zeit , als die Wahlen nach dem allgemeinen
Wahlrecht vorgenommen werden sollten . Da
hat man die ?ingestclltenvrrsicher »»g au « dem
Fußb >' den gestampft . E » war ein politischer
Sckmchzug . Ist eS vernünftig , daß eine zweite
Bersicheruna neben der aKgemeiiir » Bersiche »

niug besteht ? Für die Bereinigung beider ver -
sicheninaen spricht auch die Frage der vermal -

tungSkosten . Diese beiragen seht bei der all -

gemeinen PensioWaustalt für ein Mitglied
74 Kronen Pro Person , bei der allgemeinen
Sozialversicherung in Drntkchlanb auch beute
nach dem Krieg 11 . 43 , da » ist der siebente Teil .
Schon au » diesem Grunde sind die versiche -
runaen zu vereinigen . Wa » die Frage de « In -
krasttreten de « Geseye « betrifft , so soll da « Ge -

| e« binnen einem Jahr nach be , Publizie -
eung in Kraft treten . Wir verlangen die Ab

tivirrung der Sozialversicherung sofort .
Wir wissen , daß die Industriellen gegen die

Sozialversicherung nicht so Sturm lausen wer -
den . wir e» in den ersten Jahren de « alten . .. . . .
Oesterreich der Fall war . weil sie di « einheit » i ^ känger gesonnen sind , die Sache
liche Phalanx der Arbeiterschaft in diese , Frag «! ?"?' a " Vi ^ an ' Idjfb ?n,9i . lassen . Wir

fürchten . Aber ich bin davon überzeugt , daß
' ^ dieser

J ' , »"( ®w» »? wu eitwMsM, ™
und vtrfuchea werden , dt « Sozialveb iwollen . fa muß . in Gesetz grschaff«! » c ®



14 . Dezember 1921 .
Sozialdemokrat Lette 7.

»!;» ?^rf,' h ' n!lvv\rC V <n, x
UIn s ^ darf ' verschämte Behauptung , das ; unsere Haltung ! bvciit an jeder Flasche 100 Kranen verdient . ' mann Stark an « Grafenau . Ist schwer v « r «

ÄMÄL ' WN ^ ÄÄ ' ÄiÄÄ
as >en laßt und es der Willkür der Unternehmer ?. ^

Ezcch in schließ. ich „berichtet das Blatt das folgende Eindringen von giftigen Aasen in Er st 11
anheiu,stell «, ab Jemand in die Versicherung

' etncr montagigen Siebe aufrichtig unb etil - j Scherzchen , das der Wirklichkeit nicht allzuviel k » » g « g e s a l, r. Sie wurden im bewußt ,

hmcinaehört über nicht . Ich richte an die beut - drntig geantwortet . WaS sauft diese kleine vorcincilt . Bei Sacher sitzt ein Amerikaner . Er

{H- eu saziatdenwlralischeii Führer den Appell , Partei auf ihrem Kongreß an Worten - fat ein Glas Grog getrunken und mit einem
lassen Sie van unseren alte » Forderungen zur verloren hat , ist nicht nötig festzuhalten Dollar bezahlt . Der Ober gibt ihm 2000 Kro »
LcM' »tIichu »g der Sozialversicherung keinen Selbst die schönsten Phrasen ' ihren Klassen- '

' ~ "

sjjiinft noch . Selbst die schönsten Phrasen können ihren
" * " " " ' . Uli, * " ,tC "

ii fi 8 g t f n I) r. «sie wurden im bewußt¬
losen Zustande zutage gefördert und erhol -
ten sich nach ärztlicher Hilfeleistung so weit , daß
weitere Gesahr Beseitig « erscheint .

Schluß der Sitzung um halb 7 Uhr abends .

Die DienstaMuilg .
Vorläufiger Bericht .

Heute vormittags wurde die Debatte

über die Co z i a l v e r s i ch e r n n g abge -
führt . Sie stand auf bemerkenswerter Höhe .
Es wurde Stellung genommen gegen bic , _ . • . .
veriulitternno i » der Kraul enverf dicrunn

: Neflicninchientwurf auf die Reaelvng der Weck, -
^ ,cru iiiicruiiQ in oer sironi cnoeriia ) crung selgebuhren mit ewigen kleinen Abänderun -

Budsictansschnst .
In der gestrigen Sitzung des Budgetausschusses

wurde zunächst die Regierungsvorlage betreffend
der Bewilligung aus die Beschaffung von Au « -
riiftungen siir die Armee im Betrage von 500
Millionen Kronen verhandelt . Die Vorlage
wurde angenommen ! Ferner wurde » der

nen heraus . Vor dem Fortgehen bestellt der

Amerikaner noch einen Mokka . Als er 500 Kro¬

und es kam die Erregung der Arbeiterschaft

zum Ausdruck , daß die Sozialversicherung
noch nicht im Parlament verhandelt wiro

Dann hielt Gen . Reitzner ein umfaßen -
des und sachkundiges Referat über sozial -
demokratische Gemeindepoli -

t i k. Die Debatte hierüber fand nachmittags
statt . In der Debatte wurde der Meinung
Ausdruck gegeben , daß dieses Kommunal -

Programm die Unterlage sei , nach der die

sozialdemokratischen Vertreter in den Gc -

« Nemden zu wirken haben . Sodann gelangte
Gen . I a k s ch zu Wort , der über Sozial -
d c ni o k r a t i e und L a n d w i r t s ch a s t

sprach . Stach einigen allgemeinen kritischen
Bemerkungen über die Entwicklung der

gen , ebenso die Regierungsvorlage betreffend der
Regelung der G e r i ch , S g e b Ü l, r e » a » g e-
n o m m e n. Die nächste Sitzung des Budget » » ? .

rles findet am Donnerstag , den 15. d.
um 10 Uhr vormittags statt .

Zaristische Gesetze qeczen Arbeiter in

Polen .

Ein Lehrer ermordet und beraubt eine Lehret
ein . DaS „ CeSke Slovo " meldet : In der Nacht

^ ... . , , v auf Sonn ' ag wurde die Industriallehrerin i. N.
neu dafür bezahlen will , legt lbm der Ober ssrZ,stein Pro cka zk a in Luzna bei Rakonitz von
seinerseits 500 Kronen auf den Tisch . Wie — einem Räuber durch Zertrümmerung des KopseS

fragt der Amerikaner — ich babe dach noch getötet . Der Mörder , der sich bloß Bargeld an -

cm . . . , . „ s sä « | eignete und de » Schmuck unbeachtet ließ , wurdeden Mokka z » zahlen und S . e geben mtr ^ P ^ on des LebrerS Ianousch ^ k auS
noch einmal 500 Kronen ? Schon richtig , erwi - o,, . ^ «ruier , und verhaftet . Dac dauvt der er -
dert der Ober , der Dollar ist inzwischen wie « mordeten Lehrerin war mit Paprika über -
der um 1000 gestiegen . schüttet und an den Kleidern des Mörders

81 8
| wurden nebst Blutflecken auch Poprikafvnren aus .

Erhöhung der Posttarife in Deutschland . . gefunden . Geraubt wurden etwa 200 Kronen .

Noch che die vor Kurzem beschlossenen neuen

Post - und Telcgraphentarife durchgeführt
worden sind , hat das Reichspostministerium
eine weitere Erhöhung vorgeschlagen , die

soeben vom Reichstage bestätigt wurde : die

Postgebühren werden auf daS Zwanzig - ,
die Fernsprechgebühren ans das Fünfzehn -
fache der Friedenssätze erhöht . Diese Ziffern
tragen der Forderung der Entente Rech -

nung . daß die Staatsbetriebe , wie Post ,
Eisenbahn n. dgl . sich selbst erhalten müssen .
Ebenso gewiß bedeuten sie eine schwere Bc -

lastnng des privaten und öffentlichen Ver -

Der Freistaat Irland .
Widerstand NlsterS .

London » 12 . Dezember . Ter Premiermini¬
ster von Ulster Eraig erklärte heute im Ulster -

Parlamente , die Lage sei sehr ernst , Ulster sei
entschlossen , keinen Zollbreit von dem Wege

abzugeben , den eS sich vorgezeichnet habe .

Eraig beschuldigte Lloyd George , sein Verspre¬
chen nicht gehalten zu haben . Wir wurden in

den Vertrag nicht einbezogen , wir wurden

nicht aufgefordert , den Vertrag zu unterzeich -

Wie tief Polen schon gesunken ist. beweist kchrs und kommen einer besonders die klei - ; neu Der Bertrag erfüllt nicht da § feierliche
— rc— e' W - V1 " 1— t " ' 1 Versprechen , daß die Rechte Ulsters nicht bc «

einträchtigt oder geopfert werden sollen .

Die Anrußen in Indien .
London . 15. Dezember . ( Wölls . ) Die Blätter

enthalten Berichte a » S Indien , die auf eine ver -

die unglaubliche Tatsache , daß man dort Kne <

belparagrapkw des zaristischen Strafkodex aus -

gräbt , um den Kampf der organisierten Ar -

beiterschast für ihre primitivsten Rechte zu er -

sticken . Die achte Kriminalsektion des War -

nen Eriste » zen treffenden , undifferenzierten
indirekten Steuer gleich . Es ist bezeichnend ,
daß die Reichsregicrung gerade nach dieser

Seite die Forderungen der Entente viel

vromvtcr erfüllt als betreffs der Erfassung
der Sachwerte und der großen Besitzsteuern .^ . . . . . . . . »v t c. schauer Bezirksgerichtes verurteilte nämlich

Agrarproduktion in den letzten Iahten und
^ Vorsitzenden des Landarbeiterverbandes

» "
Kavinski zu drei Iahren Gefängnis wegen >Klasseninstinkt .
Anstiftung eines Landarbeiterstreiks im März Niederlage der Kommunisten . DI ?

ihre Bedeutung für den Klassenkampf des
! ,

Proletariates gab er eine Darstellung ber ;

Es funktioniert eben nichts so gut wie der schärsnng der Unrichrn hlndruten . Der größte
Teil der Einwohner von Allahabad beteiligte lich
an dem Empfange de « Prinzen von Wales nicht .

tschechoslowakischen Bodenreform und eine zcz ^i im Kreise Grojee , nachdem seitens der
eingehende Kritik derselben . Die Debatte Eiiiigiingskommission ein Schiedsspruch erfolgt
hierüber wird morgen abgeführt werden .

Inland .
Deutsch demokratischer Parteitag . Letz -

ten Samstag und Sonntag fand in Aussig

„ Nova Do -
ba " veröffentlicht das Gesamtergebnis der Wah -
len in die Generalversammlung der Wcstböhmi -
sch - m Konsttniaenossenschast in Pilsen , die die
größte Arbe ergenollenfchastsunternebmnng in
Westböhmen cit 75 Filialen und mit 50 Mil -
lione » Kc Iaaresumlah ist . An den Wahlen nah -
men die Sozialdemokralen und die Kommunisten

I teil . Nach den eingelangten Wahleraebnissen er¬
hielten die Sozialdemokraten 4525 Stimmen » nd

toar . Die Angelegenheit wurde dadurch prin <
zipiell verschärft , daß der Staatsanwalt die

Anklage auf Artikel 308 und 120 des Straf «

kodex stützte , welche gemäß dem ehemaligen

zaristisch - rnssischen Recht in der Streikanstif -
tnng an sicki ein Kriminalverhrechen erbkicken . I werden durch 218 Delegierte vertreten lein . Für

der Parteitag der deutsch - demokratischen Angesichts der Tatsache , daß das polnische Ar - ! die . Kommunisten stimmten 422 , die 2 Delegierte

Frciheilspanci statt . Ten Vorsitz führte der beitsministerinm da ? OroanilatioiiSstaNtt des !l„f. l ' /f " ,I " »' . ^ " 09

Fabrikant Fritz SB ol fr um , der in seiner Landarbeiterverbande » bestätigt bat , worin die
8 ommunsg -

Ecöfsiutitgsrcdc bezeichnenderweise erklärte : gegenseitige Unterstützung im Falle des Strei - Gi ' „ AnSwanderervamphr . Der Arbeiter Ste -
„ Alle Standes - und Klassenrücksichten kcs als eines der OrganisationSzieke ansdrnck - san Tomascin aus dem Snroser Komitot zeigte
Müssen h etile zurückgestellt werden , um lich ansgesübrt wird , entstand mitbin die Fra - ^ 7. September der Polizei an , daß ihm ein

die notwendige fruchtbringende Arbeit zu ge : Ist in Polen ftreifmäßioe Arbeitseinftek - '
0Ä f

37 \ ; \ ™^
vollbringen . " Die fruchtbringende Arbeit lniig legaleS^Mittel ^deS^ sozialen ^Kampfes oder

sein Gepäck am Masarvkbahnl,ose a. iSzn '
waren zwei Tage lang einige formvoll

M

zialdemokralie , statt zum internationalen Pro
lctariat zu halten , verblendet am Siegeswaoen
de ? Rationalismus und der patriotischen
Phrase zieht und so der Bourgeoisie zur » n -

umschränkten Macht verhilft . Der Fall mag Ar -

beiterparteien , welche in ähnlicher Weile alle

Wünsche des arbeitenden Volkes durch die er¬

füllte Nationalstaatsidee erfüllt wähnen , zur
warnenden Mahnung dienen .

endete Sieden , die nur so von Freiheit , De -

mokratie , echt nationaler Gesinnung und

Fürsorglichkeit triefen . Den Geschästsbc -
rieht erstattete Generalsekretär Mclzer .

„ Die Partei hat heute 71 tätige und leben -

dige Organisationen . " Hierauf legte Herr

Zenker sein demokratisches Bekenntnis

ab , wc /auf Herr Abgeordneter Kafka ein

Loblied auf die freie Wirtschast sang . Sc -

nalor Spiegel hielt ein Referat über die

natlonol - politlichen Richtlinien der Partei .

Er faqtc : „ Wir müssen unser Deutschtum

erklären , denn wenn es auch viele Par -
tcicn gibt , die sich deutsch nennen , so ver -

stehen doch nicht alle das Deutschtum in glci -

chcr Weise . Die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei ist nur deshalb eine deutsche

Partei , weil sich die tschechische Sozialde -

mokratie schon im alten Oesterreich von der

Internationale abgesondert hat " Eine

sondcibare Auslegung des deutschen Elia -

rnktcrs unserer Partei , wenn wir auch Spie -

gel beipflichten , daß wir unter deutsch
etivns anderes verstehen wie seine Partei - j ^ ebrere Teilhaber zum Ankauf eines Eies . Die
freunde . Professor Kafka befaßte sich O" 1 ! Fufchriftcn für das riskante Projekt werden

ein Perbreck ' e » ? Das Bezirksgerichtsurteil ! zahlen . Am nächsten Tage bemerkte Tomasein den
spricht sich für letztere Auffassung ans . DaS Betrüger am Masarvkbakmbose » nd ließ ihn ver -

ist das Schicksal der ' Arbeiterschaft in einein fasten . wurde festgestellt , daß der Betrüger ,
o , . . v. sr , namens Anton Sidala , wiederholt von AuSwan
Lande , wo deren berufene 2 ertretnng , d e «- o- 1 p, . »,, , ^ Inmnfei unter dem Vnrrnntip -

ANnhabad glich trotz seiner Einwohnerzahl von
«50 . 000 während der Fahrt deS Prinzen durch die
Straßen einer toten Stadt . Der Vcrkchr ruht
vollständig .

Steigerung der ausländischen Valuta

an der Berliner Börse .
Berkin , 13. Dezember . ( Eigenbericht de » „ So »

zlaldemokral " . ) An der heutigen Börse setzte wie -
der ein Umschwung ans dem Devisenmärkte ein .
In hiesigen Bankkreisen war man der Anlicht ,
daß die Abwärtsbewegung der ausländischen Zah¬
lungsmittel am gestrigen Taae übertrieben war .
Der Dollar ging heute von 108 aus 189, das eng¬
lische Pfund von 700 auf 704 , die tschechisch «
Krone von 202 aus 220 hinaus .

ittitteilimgrn an » dem Publikum .

Gedenket des Fonds
siir euer Zeutralorgan !

I derer » ans der Slowakei unter dem Vorwande ,
daß er ihnen Paßvisa für die Reise nach Amerika ,
verschaffen wolle , Geld entlockt habe . So hat er !
am 5. Oktober dem Stefan Ripka Sachen im Be - I
trage von 5000 Kronen abgenommen und später
der Marie IbnatN Sachen im Werte von 3000 !
Kron - n entkockt . Außerdem versuchte er von zwei |
Geschäftsleuten in Zizkow einen Waggon mit
Kaut unter dem Porwand zu entlocken , daß er
ihnen billigen Wein liefern werde . Er wurde dem
Landesstrafgerichte eingeliefert .

Verhütet . Wie aus Neustattl bei Elbogen be¬
richtet wird , sind im dortigen K o n k o r d i a-
Tag bau zwei Häver verschüttet worden .
Einer derselbe », Adolf Eberl , konnte mir mehr
als Leiche geborgen werden , der zweite , Her -

Tages - NeuiMtm .
Bitterer Palutahumor . Ein Wiener Mon

tagSblatt tischst seinen Lesern einige Baliita

scherze auf : In einer Anzeige sucht das Blatt

sonnltig mit der sogcnanten Einheit » -
f t o » t der deutschen Parteien und ließ cS

nicht an Lockrufen an die deutsche Sozial -
demokratie fehlen . Er hat am Montag von

Dr . Czcch in Tetschen eine klare und ein -

deutige Antwort erhalten . Er wird auch

unter der Chiffre „ Frisch gelegt ist halb ge -
Wonnen " an die Expedition erbeten . Schweizer
Einkäufern gibt das Blatt den Rat , in dem

,/Schieberzng " Wien —Zürich einige Dutzend

Flaschen GninpoldSkirchner zu trinken und die

geleerte » Flasche » in ihren Handkoffern mit -

einsehen , daß sc ' ne, von den versammelten zunehmen . In Zürich bekomme » sie dann für

Fabrikanten und Händlern so beifällig aus - jede leere Flasche 50 Centime » oder rund 700

genommene Erklärung , daß die deutsche «. Kronen . Da die Flasche GninpoldSkirchner in

Slrbeitcr einmal mit den deutschen Fabri - Oesterreich aber mir 500 Kronen kostet , so ha -

kanten und Händlern zusammengehen wer » i den die glücklichen Reisenden nicht nur Wein

den. eine höchst irrige ist. Auch auf seine un- ! umsonst get runken , sondern auch noch oben -

Der unvcrwDstliche

407 Kautschuk Schuhabsatz !

Lockeres , seidiges Ffaäf

A
durch rtgcLniJkitfea KopfwucLca mit

« 7

„ Elida " Shampoon
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Solida Optik . Au. sftlhruucf Areil . Keiept « .

Mo DEUTSCH - 5 °

Optiker u. Mechaniker , Prntf l . , Qraben 25 .
( Kleiner Ilnrnr . )

ÄMswiMliN und KMiÄN .
( Sin - tnib Wnflfufir der Xstfitcfioswlnafrl . Ter

Nummer 14 der „ Mittrilungrn der Station für

ltrirtschaftliche Brrichtcrslaltitng " zufolge wur¬

den in den ersten nenn Monnten diese » sind »

reS In die Tlchrchosivivakri L9 . 778 . Ml Meter¬

zentner eingeführt , und a n S g e f ü h r t

73 . 523 L5V Meterzentner . Di « Höchliinenge der

eittgesührtcn Waren entfällt auf Deutsch -

Zand mit 13 . 890 . 950 q ( 40/4 5 ) . e« folgen

die Vereinigten Staaten van Nordamerika mit

8 . 115 . 509 q ( 10 . 40 %) , Cefleneich mit

2,243 . 059 (| ( 7 . 53 ?S) , Magharien mit 2 . 010 . 290

q ( 0. 75 *5) . Auch bei der Ausfuhr entfällt die

gröhte Menge auf Deutschland und zwar

20 . 989 . 292 q ( 36 . 70 %) , rS folgen Oesterreich

Znit 25 . 785 . 571 q ( 35 . 07 ' <) und Magnarien

»nit 10,700 . 527 q ( 14 . 55 %) . Diese amtlichen

LI » gaben beweisen niit unübertrefflicher Deut -

>! >chkeit , welchen Schildbürgerstreich die leiten -

de » Staatsmänner und Vatleictt der iltepublik

degelten , wenn sie ibr ganze » Sinnen und

Trachten aus die Freiinblckxift mi , Frankreich

^ ,nd — man denke an Sbersihlestent — aus

die antideutsche EinlreisinigSpolltik einstellen .

Wirtschaftlich , d. d. also dem eigentlich lebe »,

spendenden Elemente nach , ist da « Schicssal ^

der Dschechosiowakei mit jenem Deutschland »

auf Heil und Verderben unlösbar der - '

knüpft . Deutschland schwächen , bedeute ! für

die tschechischen Wirischasispoliltter , den eige -
neu Selbstmord plantnäszig vorbereiten .

Holzanösnhr . I >n Jahre >920 wurden laut

amtlicher Angaben an » der Tschechoslowakei
8 . 591 . 587 Meterzentner Holz im Werte van

703 . 830 . 107 K ausgeführt . Davon entfallen

aus Vau - und Nubhalz ( unbearbritet ) 504 . 108 q
im Werte v>>» 0l . 730 . lL5 K. aus Schnittholz
3 . 024 570 q im Werte von 454 . 041 . 850 K, auf

Brennholz 2,331 . 703 q im Werte von

02,957 . 001 K und aus Olrnbenhulz 1,002 . 701 q
im Werte von 30 . 090 . 035 K.

Olrohe AiiSsperruiisicn in Berlin . Die

Bauarbeiter Huben durch ihre Gewerk -

lchnflen Lohnsorderungen erhoben und zu

deren Unlerslühtitig bei eiinelnen Bauten

abwechselnd gestreift . Zur Strafe haben die

IlHentebtner im Darisgebiet ( ^ rokiterinin

trbntniiseud Arbeiter ausgesperrt . Und da

soll seinand sagen , dasi die schütte » Zeiten
de9 anmasiendsten Unternehmertums in

Deutschland vorbei sind !
Der Wert der . Omic . 0?« kosten : 100 Holland .

Mulden 3053 . 100 2' lark 45. 10. 100 tchmeiz . s - ron -
ken l0 ?3, 100 Lire 331. >00 treue . Brenken 07014 ,
I Vtnnd Sterling 352 , 1 7,war WS , 100 bela .
p- ranken ai ' Dz. 100 Peso 1222S . 10O Diner
ISOS , 100 gel 100 ösl. Kronen 1. 02, 100 ung ,
. ( krönen 13 . 02 S Kr.

Literawr .
Die . . Mitteilungen der Station für wirt¬

schaftliche Berichterstattung beim Statlfltfchen
SiaatSamte " brinaen in ihrer neuesten ( 14 )
Nummer Daten über den auswärtigen Hau -

del der ivichtigsten Staaten ini Jahre 1920 im !

Vergleich mit dem ssahre 1918 . ferner übet

Groh - Britannien während der ersten 19 Mona¬

te de « Jahre » I92t , über die C i n- und Aus¬

fuhr der Tschechoslowakischen Nr -

p n b l i k v o ni I ä n n e r b i « Septem¬

ber 1921 . über den Wert de » im Jahre 1929

ausgeführten Holze «, übersichtliche Talen über

die Eisenindustrie in Kanada u. a.

Tie »Konliimgcnolicnschnlt " vom 1. Dezember
enthält sotaende Artikel : Indirekt » Sienern .

Ausplünderung der . stonsumenten burcfi den Stoat .
— Iranz Siaudinger f . Viographilche «. — Zur
Ilmsapsleuer . —? > » « der konlnmgenosseulchaftlimem
Praxt « : Die Warenverreckmung . Von ? Roi « 1
VI e e r >v a I d, Krumau . — Die genossenschaftlich «
Erziehung in der Schul «. Von Wilhelm Span -
g e n o e r g. — Feuilleton Die englische Genoisen -
sckxtsiSbmvegnng . Von Emmy Freundlich ,
Wien . tFnnseeimg . ) — Ferner die reichhaltigen
Rubriken : Vom Taae . — An » den Konsiim -
vereinen . — Ausländisch « NenosieitschasiSbewe -

gung . — A nkündigungen der Konsumv erein «.

Bug Tier ffiactei .
MewerkichaslSsartell In Leitnierlh . DonnerStag ,

den 15. Dezember um 7 Ilhr abend « findet im

Verein «,zintmer der Elbercstoura : inn in Leitmeriv
eine Cifuiig statt , z» der die Berirauentmänner
bestimmt erscheinen mögen .

Kunkt und Wissen .
Reue « deutsche « Theater . Heute Mittwoch

„ K a : a k o s» b e n" : DouuerZtog , 15. Dezember
. Holtmann « Erzählungen " : Freitag , 16.
Dezember ßwltlpiel Konstant in - GrÜnberq , zum
ersten Male . ,B a 11 e r i n e de « Könta » " ' ,
SamStog . 17. Dezember zum ersten Mole
.. (X b r i st e I s I e ( ii " : 10 Uhr Mastlviel Konstan -
tin - Hntiig „ 7 a » 01 l o S der Iiingsrau " :
Tonn ' ag , 18. Dezember , hold 3 nahm . Tanz -
( träft n" . abends Wnftfpiel Kvnstonlin - Arün -
berg „ Vallerine br « König 8" .

Turnen und Sport .
StSdlewettspIcl Prag —Pilsen . Prag siegt 5: 2,

Halbzeit 2. 0, Epen 5: 7. Die Prager traten mit
einer anderen Mannschaft an , alz diese von den

Zeitungen vorausgesagt wart Echo na ( Siavia ) ,
N« il Ct5l. ) , Hoher ( Sparta ) , Seisrri (Viktoria ) ,
Hajny ( Aik! . ) , Mika ( Union ) , Sedlarek , Ynnda .
Mcduna ( alle drei Sv. I , Prokop (Viki. ) , Mazal
( Sp. ) . — D>t « Spiel leitete einwandfrei Schieds »
rechter Eft . Kreut «. '• estidi ra . 7000 ' Personen . Ps ( .
sin hm ' Ans! , g, Mika übernimmt , gibt Mazal ab,
Ianba schieht den schön vorgeleoien Ball j » ber
1. Min . Die Ausstellung der Prager Mannschaft
bewähn sich sehr g>»i " » b bereit « in der 4. Min .
kann Mcbuna einen von Ianda schön vorgelegten
Ball zum zweiten Erfolg buclptn . Je zwei Eden

gegen Prag und Pilsen bringen keinen Trekser .
Auch die PilSner Veriridigung bewühn lich recht
gut . Die Präger Stürmerreihe verschiebt viel ,
auch Pilsen leistet sich einen Stangenjchuh . Cffe -
tie « Spiel , Pilsen erzielt 4 Ecken gegen Prag .
Zum Schlich der ersten Halbzeit wird Prag be ! a -
gen , doch bat Pilsen keine Schüben . Ehona kann
alle Balle leicht abfangen . ' Noch je eine Ecke gegen
Prag und Pilsen und die erste Halbzeil endet mit
2 0 für Prag . Nach der Pause gelingt e« in der
2. Min . Prokop , im Alleingang da « drille , und m
der 14. Min . Ja » da einen von Delarek vorge¬
legten Vati zum vierten ( Loole z» buchen . Knapp
nach Ansiost sron Prokop wunderschön zum fünf ,
ten Male . In dee nächsten Minute erzielt Pilsen
au « einem Elfer wegen Hand den ersten und in
der 27. lllin . durch Ehana » Schuld d- u zweiten
Trelser . Den Stell der Spielzeit ist Pilsen nber¬

legen . Schöne « , faire « Spiel .

Heran « gedrrl
Dr . Ludwig Ezech und Karl derma ! .

Verantwnnlichrr Redakteur : Dr . Em » Strauß .

Druck : Aktiengesellschaft Tribuna , Plag .

VORNEHME HERRENS CHNEfP ER Et NACH MASS

AUS EIGENEN UND MH GEBRACHTEN S TO ff EN

MAISON LOUVRE

PRAO , NARÜDNI TRI DA 20

STFTFP riHOANO
VON NtUHUltN

TFl . FPHONi
78tU 464 »

PRITM Aft SCHX /n
UND VLRARDFJ TUNO

14 ?

CAFE ELEKTRA
PRAO - WEINDEROE ,

beim Muteum , neben dem Deutichen
Thealer .

TREFfPUNKT DER OENOSSEN

Telephon 4854 . 268

. Mehlwürmer
'

per Schock 2 KC liefert

nur per Nachnahme nicht

I unter 10 Schock | oncf

llatnpl In Neusaltl

531 , b. Elbozjcn . 242

Stellen - Ausschreibung .
Dl « riezlrluverwaltuntrakonimlaalon In Tetschen besetzt dl « Stel -

lo eine «
Kontroi lorganes

Oher die ftnnnr . lelle r . phnnintr d « r ripmelnclen auf etn Jnhr provt -
eortsrh mit dem C. rnndeohnlte und nllen Zulncon » In dn * r ,a >et «
vom 7. Oktoliflr 1019 Nro 541 bor . w. 15. April 1920 Nro 312 tiealltnml .

Die Bewerber , nlrbl ( Hier 35 Jntire nl ( . hnlien Dire mit dem
Nnrhwe | * p ( liier dio Ahteiuirip der 3 juridischen RtnntsprOfuniren
oder Frrelrtiuno des T. rndes eines Doktors der Pecbtn , ( liier den
ripsundbeiismisland . SprarhenkennlnlssB . t ' nhesrhnltonhell und
Idshi - ri - e Verwendung versehenen L, - suche lila « um 2. Jilnnor 1922
olnzuhrlntren . \

BcTlrltsvBrwntrnnqsVomnitsston In Tetscbaii ,
us 9. Dezember 1921 .

Der Vorsitzende :

- TT * ! "

Bruno Grund .

iit ' v ' avwB » '

firbeiiar , PariHigsnunan !
Verlangt ! n allen Lokalen , in

denen ihr verkehrt «

cSan » Sozlaldemokrar .
r53B522

Etamina
und

SSikkarefen
an gros und cn detail

EDMUND PICK ,
PRAG l . .

Altsiädter Ring 24 .

©fitonrn ! CcffI und nrrhrcllrt ntcr ^riilrnlorgnn !

Reserviert fUri

MERL & WEISS
FACHMANN . OURO - EINRICHTUNGEN

PRAG , NARODNI 23a .

14t

mmmsmsm

ECHTER NUSSLIKÖRt

MAGENOL

WILHELM LÖW, BRÜNN
121

F. ÜHTIf. Spellt . Pl 8

— — Vdclovnkc ! ntlm 57 . ■

Spedition « Der Rrt , Vcrrollnnpen

clqeno grosse Lagerräume
Möhcltrnnnport per Rnhn und

Actiee ohne Umladung .
SnediUDtt Der „ Gfiisiinltitiijoesellscluir Ptjj .

KNAB
en Marineanzüge bis 12 Jahre

von KC 144 .

KNAB
en Sportanzüge bis 12 Jahre

von KC 150 .

ECsCiESS & CO. ,
PRAG - KARLIN , Krälovskrf t ? . 14 .

FABRIK PBARMACEUTISCUBB ZÜCKERWABEBL

Egger » Milch - und Kaffettnramellen ,
Eggur » 140 er Peppermlnt 87

In allen Konsum vereinen erhllltllch .

Besuchet alle
die

OTTO KATZ ,
ffliiiEIEl - IL IflSStllllüiiiil FlSQ. ltiCltl 14

467 Rcslet

Paket A 10 m Flanell und
Uarrhent U 110/ -

Paket B 15 m Dlusenbarchent
und tiaiiidBitflutiell • • K IVO -

p » «et C 2t) in Barchent , Fla -
u. ll und Webe • » » • K SbO. -

Paket D 2t) m eigene echOne
auagesuchte Ware - - • K 550 . —

^ Wir erzeugen wieder feinste ^

Theemarsarlne H SANA U

und uorzüguche

Tafelmarsarine „ fiXfi "
den beslen , altbewährten Butterersalz

der Heuzell In Friedensqualität .

Sana Ges. m. Ii. II., Pro o-Hloutißlm
Püjcovni 2 . 2w

KNAB
en Westenanzüge mit Woll -

serge und kurzer Hose bis

15 Jahre von KC 27( 1.

KNAB
en Westenanzüge mit Woll¬

serg « und langer Ilose bis

18 Jahr » von lvfi 320 .

KNAB

I
S

en Raglans bis 12 Jahre von

K £ 240 bis 18 Jahre von
KC 290 .

KNAB
en Winterröcks bis 12 Jahr «

von KC 270 .

KNAB
ea Lederanzüge von K6 790 ,

(-' • , Lederhosen von KC 330 .

KNAB
en Anzüge aus sehr dauer¬

haften Samintkord von

KC 270 .

KONFEKTIONSHAUS

Sigmund Slransky ,
PRÄG , Hybernskä .

ALTS PREISE 1

VI « 2 % Umsatzsteuer trügt dl «

Finna seihst .
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